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llldien sind es, keine znsammenhangende Erzählung, die ich hier

dein veser, in erster .lieihe meinen Äiiteinioohnern

vorlege. Sie sollen eine Ergänzung sein zu der neulich von

A. verössenllichlen (beschichte zugleich auch eine Antwort

ans fragen, die öslers iil Prioalkreiseu nnd ans össentlicl>en Diseulir-

nbenden an mich gerichtet worden. Das Hauptgewicht ist ans die topo-

graphischen fragen gelegt worden, deren Lösung ninso nothwendiger er-

schien, da unsere schnelllebende nicht bloß die Reste der Vergangen-

heit, sondern sogar anch die Erinnerung an dieselben austilgt. Die

Beilage wacht keinen Anspruch aus Darlegung ueuer (Gesichtspunkte.

Veuntzt worden sind in erster Reihe die Kirchengeschichte von Tetsch,

die im Buchhandel nicht erschienenen Stildien des weil. Stadtaltermanns

zu über Vergangenheit, die von dem ehe-

maligen Sladlhaupl E. Ulich in verschiedenen Jahrgängen

des Mauschen Ealeuders verössentlichten Abhandluugeu, sowie endlich

das graste Werk von !>,-. A. Vielensteiu über die Grenzen des letti-

schen Volksstammes. Dem letztern sind auch die bezüglichen Urkunden

entnommen wordeu. Wer die der Bibliotheken kleinerer

Städte kennt, wird die darans hervorgehenden Mangel in dieser Sehrist

mit Nachsicht benrlheilen.

im September U^l.

A.Schoen.
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1) >iane von nild Umgegend znm Ki'!7,

2) Text znr Karte von lt!^7.
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Tislocatioilsplan der schwedischen Trnppen vom I7<»_^

-'>> >vnr!and nach der >>omamischen Karte der ans denl

Ansang des XVlll

<!) Stadtplan mit Angade der vormaligen Terrain- nnd

Wanerverhältnisse.



Karte von Libau und Umgegend

zum Jahre 1637.

Tas Original, welches srüber nnler (blas nnd Ruinen im local der

Stadtkämmerei hing, in bei dem Umbun des Ratlchauies verschiouudell,

Es erinirl aber in mehrfachen Eremplareu eine van dem beeidigten

Landmesser Alsred Moritz angesertigte verkleiuerle R'achbilduug

des l>igiualolaus, welche in der l?ssieiu von P. E. Tesch in Eoblenz

liiliogravhirt ivoroen ist. Ein Theil dieser ist in der zum

25«>iährigeu Jubiläum der Stadl von ib. Mich veröffentlichten /!eft

schrisl reprodneirt wordeu.

Tie eigeinliche >iarte nimmt die nntere .'dälsle des gronen Blattes

ein, die obere eine längere Erklärung derselben, Soivol >wrle ivie auch

Terl siud ein Wert des Landmessers Tobias franse, der dasselbe dell

Bürgermeistern, Bogt und Ratli der Stadt liebaw, sowie auch den

Aelterlenten, Xaushäudleru llud sämmllicher Bürgerschasl zur liebaw

dedieirt uud am 1«i."7 überreicht hat, der >iarte ist

ersteils der Rachweis, wo der Walddistrikt für den Bezug von Bau- uud

Brennholz seilens der Stadt liebaw von dem Marschall nud Berwalter

zu (brobiu sür 10 abgegrenzt worden, uud zweitens, wo am besten

ein neues Ties !>>aseuj zu errichteu sei. Tie umsaszl ein (bebie:

von Meilen länge und Meilen Breite, beginnt etwa mil

der nördlichen Smdlgreuze nnd eildel mil der beiligen Aa, All

gemeinen ist die >varle mit Sorgsalt gezeichnet, was bei dem damaligen

Stande der >wrtograplne nm so bölier anzuschlagen ist. Nur die o>e

waiser nud ;nm Tbeil verzeichnet, nauienllich die in der (begend südlich

vom libauscheil See gelegenen, die dem Bersasser weniger bekannt ge-

ivesen zu sein scheinen. Während der Pavensee klein geralben ist,

ilehmen nördlich davon der Meeksche- und der Tosel-See eiueu zu



6

gronen Raum ein. sind es inlr kleine Snmpsseen, und wenn man

auch in Betracht ziebt, das; in dieser Gegend die Bersumpsnng und Ber

torfung der (beivässer nnanfhaltsam sorlschreitet, so ist doch kanin

anzunehmen, das; diese Seen vor ->.',<> Emiren so sehr viel gröner geivesen

sind. Anch der breite Wasserlauf, der ans der Karle alle diese

mit einander verbindet, bat in diefer damals ivol nicht mehr eristirt.

freilich ist dieses ganze Gebiet ein '.V(itte!ding ;!oischen land nud Wasser

und bietet zur Zeit der Schneeschmelze oder bei anhaltendem .verbsttvgen

bisweilen eine znsamminbängeude Wasserfläche dar. Aber eiue beständige

ist jetzt nicht mehr vorbanden, Ebenso zweiselbasi ist es,

ob sich damals Bart au uud Tosel getrennt in den See ergossen haben;

denn es ist tanm anzunelnnen, daß die Bartan in 2'>o lahren ein so

mächtiges Borland gebildet baben sollte, nm, wie das jetzt geschieht, die

Tose! als Nebenslus; in sich ansznnebmen und in weitem Bogen in die

Südwestecke des Sees ;n münden, Aach kleinere laufen mit

unter, welche in den folgenden Paragraphen besprochen werden sollen.

Desgleichen stimmt die Karte nicht überall mil dem Tert zusammen; es

scheint, wie wenn die zeichnende >>and nicbl immer der Präeiüon des

Worlansdrnels zn folgen im Stande gewesen ist. Aber abgesehen von

diesen Irrthümern oder tlngenanigkeilen bielel die Karle für die Topo

gravbie des alten liban ein fchätzenswerilies Material dar und das

einzige Mittel, nm sich über die Terrainverhältnisse dieser liegend in

vergangenen zn orientiren.

I. Der Lyvastrom.

eiller niedrigeil Tünenlandschafl mil beweglichen Sandmassen

baben Flüsse stets einen nnregelmänigen, gewnnoenen, veräilderliebeil lanf,

fpalten fich in Arme, limschlietzeil lasseil iv der lroeieueu Maines

zeil "Nclliiduugeu versaiideu uild schasseu sich zur Z>eil des Hochwassers,

nameutlich nach der Schneeschmelze bei Eisgang »eue Durchbrüche. So

lauge die Tüuen 'beivaldel siud, erbalteu sich solche längere

Zeit in ihrem einmal angenommenen lauf; mit dem verschwinden

des Waldes versanden die meisten, namentlich die varallel mil den

Tünenreitien nnd dem Meere stielenden, lind es bleibt mei.sl iinr iloch ein
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Ansslnstnrm znriick. Dieses Schicksal hat der an sich er-

fahren.

Der Mansche See, im BolkSmllno der kleine See genannt, steht

jetzt nur durch einen künstlichen Eanal, den Hafen, mit dem Meer in

Verbindung, In allen Seiten hatte er einen grasten, breiten und tiefen

Abslust, den der den Ueberschust des grosteu Sammelbeckens

dem Meere zusnbrte. Alls der Eriimernilg der Zeitgenossen ist die

Eristeliz dieses Stromes völlig geschwuudeu, nnd doch gab es noch vor

kurzem und giebt es auch noch jetzt Reste dieses ansehnlichen

dem Man seinen Ursprung, seinen ersten Hafen und wohl auch seinen

Rainen zu verdauten hat.

Der Lpvastrom wird zum ersten Mal in einer Urkunde vom 4. April

I-_>.">.'> erwälmt. diesem setzte sich der erste Bischof von

>v u r land od e r Pillen H e inrieh mit dem deutschen hiilsichtlich

der Theillnig von Westerland auseiunilder. Die TheilililgSnrkilndell

siild erhalten uud gebeil enie stille vou interessanteiil topographischein

Älaterial. Die Urkunde ist in lateinischem und dentschem Ten erhalten

und lautet also: )

kivns veno kiodin, ljni :stcer die becke, die nnder deme

<!etluil in lirx't'it cxl hnse to (brobyn vlnt in die See,

ipßiim enßti in>>. Itt'in die salto deme selven hnse to hören,

et uLcjne -nl inÄi-v ei'nnt Bortineyr die See und die Vpva,

l ,»iliinnnin Il < x>uulit!l, itir ivent to dem Niere, solen geiiiein

nullas lneiut in I.vv-i und vri syn. Also dat npeman

nißi <Ic! eommnni eonscmßu. iveir iil die Lyva sal waten, ane

van der gemeineil volbort.

D. h.: Aber der Bach, der unter dem Hause voll (brobin in den

See slieüt, soll zu eben diesem Hause gehöreu. ferner der See uud die

sollen geiiiein nnd srei sein, aber daß Niemand in der Wehre

errichten dnrse, ohne allgemeiiles Einverständnis.

Der See ist namenlos geblieben, die in der keine Wehre er

richtet werden sollen, ist sein Abstich, einer Urkunde des Wahres I

werden Inseln in der erivälnit, uuter deiieu Pereiin encalve

') Dr. A Bielenstein. Die Krenien des lettischen Volksstammes i>. 42> fgl,

29.

I)r. A. Bielenstein p. 443 70.
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d. h. Perkonsinsel oder Perkonshügel die größte sei, ferner wird in einer

Urkunde des Lahres u;tt4>) von Perknnencalve als von einer zivischen

oew l ibausch en uud dein Pc rk n,ienb ach gelegenen Insel gesprochen.
Der Perknnenbach wird bier deutlich von der l»va unterschieden, uud

man könnte versuch! sein, zwei Ausflüsse des Lees auznnehmen, Wenn

wir deu Perkuueubach mit dem anf der Karle von U!.;? verzeichneten

Seeabslnß identisieieren, der schon iil der Sladtnrknnde von I<!2.'> also

geiiannl ivird nnd in seinem noch jetzt in einer länge von einer Werft

vorhandenen oberen lans nnler diesem Naiiien bekannt ist, so müßlen

wir den Ansflnß der ll,va weiter im Norden suchen. Wäre ein solcher

zweite Abstuft vorbanden gewesen, so müßte bei der geringen Bersandnng

der User des Sees dieser noch eben so erkennbar sein, wie der obere lans

des jetzigen Perknnenbaches, Wenigslens müßte er noch U!.'! 7 erislirl

baben, nnd in diesem bälle Tobias Krause, der seine Ansmerksam

keil ganz besonders den Wasserlänsen dieser Gegend zugewandt dal, ilni

sicherlich ans seiner Karte verzeichnet, Da aber weder damals noch jetzt

Spureu von einem zweiten Abstuft vorhauden siud, so mnß man aii

iiehmen, daß es uur eiil eil Abflliß gegebeil habe, die lyva nnd diese

identisch sei mit dem noch jetzt vorhandenen Perknnenbach, der

damals sogenannte Perknnenbach aber nur eiu Müuduugsarm

der lyva gewesen sei. Da, Ivo bente der Perknnsehe (früher Bran-

daus ) Deich fich ausbreitet, trateu wie jetzt die Slranddünen der Strö-

mling der lvva entgegen lind zivangen sie, sich zu spalten. Während

eiil kleinerer Arm, der eigentliche Perknnenbach, die Nichtnng des

Stromes fortfetzend, direel westwärts ins Meer sloß, wandte sich der

Hanptstrom, die lpva, in scharsem Winkel nach Norden, um uach längerem

dem Dünenznge und dem Meere parallelem lans iil nordwestlicher Nichtnng

in der Nähe des jetzigen libanschen Häsens das Meer zn erreichen.

Dieser nördliche Arm, die eigentliche luva, ift in seinem lans noch an

nähernd feslznslellen. Als Anlmllspniikle dienen:

1) Der auf der Karle vou UU>7 verzeichnete laiige Wafferann,

der sich vom Perknileilbacl, nach Norden abzweigl. Dieser Arm war nach

dem Ausweis eines Kartchens vom labre 17«»'.'-) noch im Ansang des

Vr. A. Bielenstei n p. 449 97.

Karte betreffend die Disloeation der schwedischen Gruppen um re-

producirt im 187«!
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X VIII. Jahrhunderts vorhanden und erstreckte sich ostlich von der jetzigen

landstraße etwa bis zu deu jetzt mit einem dünnen be

standenen Dülken.

2) Das ans der Karte von INA 7 als altes Dies (Hasen) be-

zeichnete Wasserbecken, welches unter dem Namen „der Ungersche

Teich" noch vor Kurzem erislirle uud erst völlig verschüttet worden

ist. Die lauggestreckte dieses Teiches, sowie seiue Breite und Tiese

bezeichnelen ihn deutlich als Nesl eines alteu Er lag nord

westlich vou dem Barenbnscbkirchhos mit einer von Süden nach Norden

gerichleten Längsachse und delmte sich bis zur Bereinigung der Meine!

uud Wilhelminenstraße ans. Noch in der Erinnerung der Zeitgenossen

galt der Teich als alter Hasen, und man erzählte von den Nene» eines

auf dem Grnnde liegenden Schisses.

.'i> Eiu kleines Baffin aus der Scheinvogelscheu Koppel «jetzt

Garleu der Besitzlichkeit Bonitz), das noch vor einigen Jahrzehnten

erislirle.'> Dieses sowie der benachbarte „saule" Teich mögen die

letzten Neste des auf der Karte von unter dem Namen „Alt

Beehen" verzeichneten größern Gewässers sein. Bor Anssüllnng der

Scheinvogelsehen Koppel war diese Gegend das niedrigste Gebiet der

Stadt, wohin die Rinnsteine ihre Wasser entleerten. Ebenda zieht sich

jetzl die Kloake hin, annabernd dem lans der alten lpva folgend.

4) Das auf der Karte von l>>.'>7 als alte Bäche verzeichnete

Wasserreservoir, welches damals sogar noch eine direkte Berbindung mit

dem Meere hatte. Dieses Bassin balle sich, in seinem Umfang fort uild

fori znsammenfchrilmvfeno, bis in die nene unter dem Namen des

sanlen Teichs erbalteu. Damals umfaßte es eiueil größeru Nanm

zivischen der Korn-, Weiden- und neueu Teichslraße uild erstreckte sich viel-

leicht noch bis in die Gegend des benligen Gymnasiums. Der Ausfluß

wird iv der Nicblnng der heutigen Weidennraße gesucht werden müssen,

die Mündnng zivischen Knrhaus nnd Nicolaibad, wobei in Betracht ;n

ziehen ist, daß die damalige Küste uüher der Stadt etwa in der Richtung

der böhereu Düneureihe in den Anlagen verlies. Noch aus der Karte

der großen schwedischen Schanze vom 17N2-) wird dieses Gewässer

') 5. L Libau's älteste beschichte, Manuskript v. 18 abgedruckt

in der -öibauschen Zeitung V> sgl.

Calender. 1876.
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verzeichnet, aber schon als geschlossenes, vom Meere abgetrenntes Bassin,

Ans dem Plane libaus vom I7!>7") wird der Teich .Ballast

teich" genannt. Dieser Name erklärt, warum der Umfang desselben

beständig abnahm XIX. labrbnndert erhielt er eine andere Be

stimmnng: er wnrde den Kürschnern znr Neinignng tind Behandlnitg der

/<elle überivieseli. Daher bekatn er den Namen „der sanle Teich".

Als solcher hat er bis erislirt nltd ist dann verschüttet worden.

Man hat nun angenommen, daß der ans der Karte von I<U>7 an-

gegebene Abslnn der „alten Becken" ins Meer die ehemalige Miuidung

des llivastroms gewesen sei. Dem sieben aber Data gegenüber, welche

vermntben lassen, daß die vyva von der Stelle des fanlen Teiches ihren

lauf noch nordwärts fortgesetzt habe, nnd jener Abfluß entweder nnr

ein lleinerer Arm der lyva oder gar nnr ein künstlicher Eaual gewesen sei.

.''> Tobias franse giebt in dem erkläreitden Tert vierte Zeile von

tinteit an: „Die Slrandvogley vorbey im (— gegeil» Norden, aldnr vor

diesen die Tiess gegangen." Die alte Strandvogtei (— Zollhans") lag

aber nach der Karle von all der allen Bäche eiiva zivischen der

Kornstrnße niid dem sanlen Teich, da, wo noch jetzl mehrere Straßen

lvie in einem Brennynnkt znsamnlentressen. Das alte Ties d. h die

lyva erstreckte sich also von hier nach Norden. Nnn sind iil den «!t>er

fahren des XIX. beim Umbau des Hasens in einiger

Entfernung voll dem damaligen Südgnai iil der Gegend des jetzigen

Zollpackhanses die Nefte eines Schisses ansgesnnden ivorden. Dieses kann

dorihin nilr aus dem Wege eines srüheren Wasserlanss gelangt sein,

welcher ohne Ziveisel mit der alten lyva identisch ist.

6) Endlich erivähnl Pastor Nottennuno iil seiner Ehronit')

etiler Tradition, daß am lettischeii Kircbhos jenseits des Hasens, wo I x-'i?

nnd auch noch sväler ciii sür die Scbisser beslimmles Triilkwasserbasnn

eristirte, srüber eiil See Ahonmn liliike gewesen sei, der qner dnrch

den jetzige-? Hasen gehend, einige U't> Schritt östlich vom lootsenthnrm

geendet habe. Da viller lnnke ein (beivässer zil verstehen ist, das mit

2) Stadtplan 1.797 in der Stadtbibliothek.

2) Auf der Karte von 1637 ist es das mit einem Turm versehene umzäunte

große (Gebäude.

2) Pastor C- Rottermun d. Libausche Chronik. 1837. Gewässer nm

abgedruckt im Calender 1891.
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dem Meere in Verbindung steht, so werden wir in dieser Tradition eine

Erinnerung an den alten lans der lvva und deren nahe Münduug ins

Meer zn erkennen haben, Das seichte von Bollwerk nmgebene Bassin

östlich ooni looisenthurm, welches mit dein Hasen in Verbindung stand

nnd erst beim llmban desselben verschüttet worden, nnd welches E, G, Mich

in der als einen Theil der alten lvva betrachtet wissen

will, mag dagegen als ein zur Ausnahme der loolsenhöte bestimmtes

Gewässer erst bei Errichlnng des lootseuthnrmeS 181 1 15 ansgegraden

ivorden seiu.

Nach dem Gesagten ist der lans der alten lvva leicht zn reeon

strniren. Als stattlicher breiter Strom bei einer Tiese von ,Tnß trat

die lvva, identisch mit dem jetzigen Perknnenbach, ans dem See

und slotz mit geringen Biegungen nach Westen. Beim jetzigen Perknnen

hos spaltete sich die lvva, entsandte eiueu kürzeren, kleiuereu Arm, deu

eigeutlicheu P erkuu eu b a cb, ilacb direet ins Meer, uud wandte

sich mit der Hailvtmasse des Wassers nach Norden, längs den Dünen,

weiter nach Nordwesten, meerwärts längs dem Barenbn schsriedhos,

die W ilhel minenst r a tz e enllaiig bis in die Gegend des Gv mn asi il ms

nnd der N a vignli ons s eh ule, dttrch die ichaelst r a ß e znm Z 01l

Hanse, nteerivärts vom alten Kirch hos gegen Nordwesten und mündete

etwa in der Gegend des jetzigen Wiu l er h asens. Dieser ausehuliche

breite nnd tiese Strom ist das Ties libaus gewesen. Die Hanplinsel

zivischen den beiden Armen, der lvva nnd dem Perknnenbach, hieß Per

knnencalve nnd mag eine Stätte heidnischen Götzendienstes gewesen sein;

sie wird schon 127)3 erwähnt und seitdem öslers. Noch andre Inseln

gab es im Strom der lpva, die aber nicht mehr nachweisbar sind.

Einer von den Armeil der lpva mag vielleicht jener 1637 noch eristirende

Ansslnß der allen Bäche gewesen sein. Die Düncminseln waren sicherlich

mit dichtem Lichtenwalde bestanden, der die lvva vor Versandung schützie.

Als aber die wachseude Eiuivohuerschasl der kleinen Handelsstadt mit der

Abholzniig der Dünen begann, bedeckte der Flugsand bald diesen, bald

jenen Theil der lpva. So brachten sich die Einwohner dnrch ihre Knrz

sichtigkeit um ihr tressliches Ties, und die Knnst mnßte wiederherstellen,

ivas die Thorheit der Menschen vernichlet hatte.

Der angegebene laus der lvva Hai eine aussagende Aehnlichkeil

mit dem jetzigen nnleren laus der turläudischeu Aa. Anch diese

hatte, uach alten karten zn urlheileu, einen kürzern Anssluß ins Meer
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«bei Schlack, vielleicht den allen Hasen „Semgaller Aa"), während sich
die größere Wassermasse Innter den Slranooünen nach 'Tsten wandte,

ängstlich nach einem Ansslnst sllchend, bis sie erst mil Hilse der stärkeren
Tüna das :vceer gewann. Tie Tünenivälder zivischen b>ieer nnd Aa

hadell diesen ,Tlnß vvr deni Schicksal der lvva bewahrt.
Bei diesen Anssührnngen befinde ich mich im Mgemeinen in Ueber

einstinlmnng nlil dein ältesten Historiogiaphen libaus ,V l. lortsch,

der in seiner „ältesten (beschichte libaus" den lans der lvva sclwn reehl

genan beslimmi hal. Er sagt daselbst Mauuskripl p, „Südlich stoß

die leepa-Uve mit der Mündung des Perton zusammen, ging ostwärts

dem Bareubusch nnd Ungersrnh vorbei, nördlich hinaus durch die gegen

wänige Memelslraße über die Traesch'sehe Besitzliehkeil (der Traesch'scl,e

Teich sanle Teich» durch die Straße uach der großen Windmühle,

Michaelslraße über den gegenwärligen Hasen östlich dem allen Kirchhm

vorbei, nnd westwärts biegend mündete sie in einiger Entsernnng von

demselben nördlich in die Ostsee." Nur iv zwei Pnntlen weiche ich von

,V l, lortsch ab: I» lortsch sübrl den Slrom oslioärls dem Barenbnsch

iliid Ungersrnh vorbei in die Mewelslraße, Ter Ungersche Teich aber

als Nest des allen wies mit seiner voll Süden nach Norden

gerichtelen Längsachse ans eine voll Süden kommende Strömnng, so daß

der lans der lvva hier nichl östlich, sondern westlich vom Bareubusch

gesucht lverden ninß. 2» lorlsch sührt die lvva ans der Michaelstraße,

die bei dem jetzigen Zollhanse mündet, in einem weitem Halbkreise oder

in einer großen Schlinge landeinwärls nm den ganzen alten Kirchhos

herum, um sie dann wiederum iv nordwestlicher Nichtuug das Meer er

reichen zn lasseil. Es ift aber nicht wahrscheinlich, daß der Strom, nach-

dem er in der Gegend des Heilligen loolseiuhnrmes saft schon den Strand

erreicht Halle, durch die Tünen noch einmal landeinwärts gedrängt ivorden

sei, um in einigermaßen ahenlenerlichem lans nm den ganzen Kirchhm

herum nordwestlich von diesem in das Meer durchzubrechen, lortsch bat

ach zu dieser aussälligeu Annahme gedrängt gesehen, weil er ans dem

Wortlallt einer alten Urkunde glanbte Heranslesen zu müssen, daß die

ällefte Kirche und also auch der alte Kirchhos ans einer durch die

li)va getrennt von'der Ansiedelung, gelegeil habe, den folgenden

Paragraphen soll diese Annahme näher beleuchtet iverdeu. Meiner An-

sicht nach behielt die lvva vom Zollhnuse ans ihre nordwestliche Nicbtnng,

um westlich dem allen Kirchhos vorbeisließend das Meer erreicheil.
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II. Die ältesten Ciefe Libaus

Das älteste Tief war die Mündung der wol seil nrallen

Zeiten eine Stätte von Handelsbeziehilngeil und Seeräuberei. Aus deu

Dünen des rechten östlichen Users lag der Kirchhof «noch jetzt der alte

Kirchhof genannt», ebendort wol auch die älteste Kirche, uud da im Mittel-

alter Kirchhof, Kirche uud Niederlassung stets znsammengehören, sicherlich

auch die älteste Ansiedelung, das Dorf lvilla) der 'Nähe der

Kirche hesaud sich die zu der gegenüberliegenden Ivo vielleicht

auch ein Theil der Ansiedelnng seine Stätte gesunden hatte.
So übereinstimmend auch die Ansichten der Forscher der Vor-

geschichte Mans in ans den der ersten Ansiedelnng sind, so

sehr gehen sie in den einzelnen topographischen fragen auseinander.

Namentlich strittig ist die der ältesten Kirche. Diese wird schon in

einer Urkunde des Lahres erwähnt,') stammle also noch ans der

katholischen Odenszeil. eben dieser Urkunde wird ein A rndt H evel

von dem 'Irdensmeister Walter voll Plettenberg mit einer Kuh

stätle (Heuschlag) belehnt, welcher „over der Becke, gegeit der

over, nah gegen der Kerken" gelegell war. Es war wol dieselbe

Kirche,-) welche der Abgesandte des Herzogs von Preusten aus

seiner Kirchenvisttationsreise I'><><> vorfand. 'Nach seinem Bericht lag die

Kirche sehr fern vom Volke und wäre vor Zeiten um des Tiefs willen,

welches damals >-'>>!<> um einen grasten Doppelhakenschnst weiter gegen

Süden verlegt worden, dort erballt. Sie war schon sehr baufällig: auch

die Wand um das Vegräbnist (Kirchhof) war zerrissen. Aus dem (be-

sagten geht hervor, oast sich die älteste Kirche inmitten oder doch wol

in der Nähe des Kirchhofs befand, unweit des ältesten Tiefs in der Nähe

der Tetsch, der älteste Forscher, fucht die Kirche da, wo

nach seinen Worten das vorige sürstliche tStranovogtei) ge-

standen habe nnd jetzo die graste schwedische Schanze besindlich

sei, uud ist der Anstchl, daß der alle Kirchhof sich ehemals weiter nach

Silben erstreckt habe, aber durch die Errichtuug des ueuens Hasens (etwa

I7W) von dein frühern alteil Kirchenplatz abgeschnitten worden

Die alte Slrandvogtei besand sich nach der Karte von unstreitig

') Tetsch Kirchengeschichle ll j>. V>, Anmerkung

") Tetsch. Kirchengeschichte II p. 54 5 II

') Tetsch Kirchengeschichte II h II p. 85, 86.
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in der Gegend des sauleu Teiches, die schwedische Schanze nördlich davan

zwischen dem sanken Teich und dem Hasen gegenüber dem alten Kirchhos,

Trückt sich also Tetsch recht nngenan ans, wenn er die Stätte der alten

Slrandvogtei nnd die der schwedischeil Schanze idenüsicirt, so ist andrer-

seits anch recht zweifelhast, ob sich der Kirchhos so weit nach Süden er-

streckt hohe, Allerdings find bei der Abgrabung der letzteil Rette der

schwedischen Schanze im Hofe des jetzigen Vlieserlschen Hanses in den

70 er Jahren des XIX. Jahrhunderts Meuschenknochen zum Vorschein

gekommen, die aus eine alle Vegräbnißstätte deuten können. Aber die

Aussage Fnnks, daß l'><!() die Kirche sehr sem vom Volk d. h, der

damaligen Ansiedelung nm den Altmarkt gelegen habe, spricht gegen die

Annahme, daß diese Kirche am sanlen Teich gelegen habe, was nichl gar

fern vom Altmarkt wäre, und nnterstützt die Ansicht, daß sie sich iveiler

nach Norden in der Nähe des jetzigen alten Kirchhofs befunden habe.

Solches uiillnlt auch I. l, lortsch iv seiuer ältestem Geschichle

libaus ail Er schließt aber aus deu obeu augesührteu Worten der

Urkunde von daß die Kirche gegenüber der gestanden habe,

also vom Standpunkte der ans dem östlichen lvvanser gelegenen An-

siedelnng jeuseits des Slromes ails der westlich gelegenen Insel. Er

führt daher die lvva von der jetzigen Mchaelstraße in ciuem großen

Halbkreise nm den gegenwärtigen alten Kirchhof erst in östlicher, dann

nördlicher, endlich nordwestlicher Richtung hemm. Aber ein derart ge

wnndener laus der lvva hat nicht viel Wahrscheinlichkeil sür sich, ferner

dars man wohl annehmen, daß Kirche, Kirchhos uud Ansiedelnng nicht

geirennt von einander gewesen seien. Endlich ist der Ausdruck „gegen

über der Fähre" dort recht uubestimmt und will vielleicht nur sageu „iv

der Richlnng, in der Nähe der Fähre".

Endlich hat der nenesle Forscher der (beschichte libaus A. Wegner

sich des Weiteru über deu fragliche« Punkt allsgelassen,") Gleich lrrnch

versetzt er Kirche und Kirchhof auf die westliche Dickel, nimmt aber an,

daß dieser alleste Kirchhos nicht identisch sei mit dem gegenwärtig vor-

genannteil allen Kirchhof, uud daß die alleste Kirche und der alleste

') Lortsch. Oldaus älteste Geschichte, Manuscript v. 22.

') A. Wegner. Geschichte der Stadt Libau. 1898 p i! und p. 137 An-

merkung. 27. (5S scheint sast, wie wenn Wegner den auf der Karte von I«!.".7 an-

gegebenenAbfluß der für die alte Mündung derselben hält. Bei dieser Annahme

müßte er die Insel und Kirche und Kirchhof im Südwesten vom saulen leich suchen.
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Kirchhof sich irgendwo gegenüber der ans der Kirsel befunden

halten. Aber der alte Kirchhof wird fchon in dem fchwedisehen Dislo

eatiousplail von 1702 also genannt, offenbar zum Uilterfehied voll dem

neuern um die I.'>'.> 7 errichtete« St- Auueukirche, und es hindert uichis,

die Eristeuz dieses alten Kirchhoss lloch um weitere 100 Jahre zurück

zndaliren, in eine wo noch die alte Kirche ljedeusalls bis I.'»U7)

vorhanden war. also der sogenannte alle Kirchhos zugleich auch der

älteste, so wird daselbst auch die alte Kirche gelegen haben und in der

Nähe die alte Ausiedluug, welche getheilt aus dem östlichen User der

Vyva d. h auf dem Festlande uud auf dem westlichen d. h. aus der

sich der Satire als Commnniealionsmillet bediente

Uebersicht in diefer diene folgende Neeapilnlalion:

1) Telsch verlegt die alte Kirche etwa all den Ort, lvo sich heilte

Korn- und Seestraste kreuzen, nnd scheint anzunehmen, dast sie aus dem

östlichen User der gelegen habe.

2) Nach Bartsch lag dieselbe ans dem jetzigen alten Kirchhos, aber

durch die Vpva getreuut vou der Ansiedelung.

versetzt sie ebeufalls auf die aber weiter uach

Süden, etwa hinler das gegenwärtige Oilimnasilliii.

4j 'Nach meiiler Meiuuug lag die Kirche aus dem Migen alten

Kirchhos oder in der Nähe desselben, aber nicht aus der Insel, da die

im Westen nnd nicht im Osten den Kirchhos begrenzte. Wilt man

aber den Ausdruck der Urkunde von I."'OK „gegen der /<ehr over,

nah gegeil der Kerken genau nehmen, so würde alsdanil darans solgen,

daß der größere, wichtigere Theil der Ansiedelung aus dem westlichen

User der also anf der gegenüber der Kirche gelegeil habe,

)ahre bestand dieses erste Ties. Doch in der ersten Hülste

des XVI. Jahrhunderts versandete nicht allein die Mündung der

souderu anch Theile derselben oberwärls, etwa längs der heutigen

Michaelstraße, desgleichen vom Ochmnastum bis weit hinans in die Memel

nvane, Der südliche Theil der vom Barenbnsch bis Perknnen blieb

als todter Arm znrück. Da derselbe aber dnrch die Perknnenmündnng

»och eine direete Beibindnng mit dem Meere hatte, verlegte man

das Ties dorthin. Die Fahrzeuge segelten nuu iv die Müuduug
des Perkuueubachs uild die V»va hinaus bis iv die OKgeno des Baren

bnsches. Dort, wo auch später lange noch ein Rest der vorhaudeu

war (ans der Karle voll 1<;37 das alte Ties, später der Ungersche Teich
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genauul), war die und Ablndungsslelle. Dort befand fich

das auf der Karte mit einer Umzäunung verfebene kleine fürftliche Zoll-

hans. Diese Verhältnisse fand Fnnk vor, als er l.'»«!<> in dem von

(Gotthard Kettler an den Herzog vou Preusteu verpsäudeteil (brobiufcheu

Amtsbezirk eine Kircheuvintatiou vornahm. Damals lag die baufällige

Kirche iumitlen des zerrissenen Kirchhofzannes felir fern vom Volk. Denn

die Verlegung des Tiefs hatte auch eine Verschiebung der Ansiedelung

zur Folge gehabt. Die Einwohner hatten die Neste des vcrfandeten

ersten Tiefs, ihre Kirche und ihren Kirchhos verlassen und sich weiter im

Stiden augesiedelt. Das Centrum der nenen Niederlassung war der

jetzige alte Markt mit der St. Auueukirche, damm gruppirten sich einige

Baulichkeiten an der Herren-, Frommen- nnd Memelstraße. Die spärlichen

Kleinodien uud Kirchengerätbe wurdeu aus der alteil Kirche iv die ueue

hinübergeschasst, nnd die alte abgebrochen oder dem Verfall überlassen.

Seitdem war der Ort der ersten Ansiedelung eiue Stätte der Todten,

über welche der Flugsand das Leichentuch breitete.

Aber auch das zweite Ties ersreute sich keines langen Bestandes,

Tie Versandung des todten -Vlwaarmes machte reißende Forlschrille.

Bald wurde das Ties am Barenbmch dnrch Wanderdünen von dem

eigentlicheil Strom abgetrennt. Die ganze Wassermasse sncble wildem

ibren Ansiveg ins Meer durch die Perkuneusche Bäche. Tiese wurde

'scherlich breiler uud tieser, uud ihr Name giug auch aus den obern

gemeinschnstlicheu Theil des Stromes über und verdrängte den alteil

Namen Seitdem erinirlen die ans der Karle von l«!.'> 7 an-

gegebeneil Wasserverhällnme. Der südlichste Theil des sland

noch als todtes Gewässer mit dem Perknnenbach in Verbindung, von

>em uördlichereu der hatten sich nnr kleinere Nene als lang

gestreckte, breite und tiese Teiche erhalten. Es hätte nnn nahe gelegen,

die Ansiedelung noch weiler nach Süden an das User des Perkunenbacbes

zn verlegeu, um sich auf diefe Weife eiu nenes Tief zu sichern. Aber

bei der Größe der wachsenden Stadt nnd der Bedentnng der neuerbauten

Annenkirche muß eiue solche Verfchiebuug der Ausiedeluug doch uulhuulich

erschieueu seiil. Äc'au beguügle sich mit eillern iläheren Ties sreilich ge

viilgereli Werthes:' Unter den Neften der allen Vnva befand fich nicht

aUzufern vom Altmarkt noch ein größeres Baff in ifpäler der

Vallastteich oder faule Teich). Diefes staud fogar uoch in Ver

bindung mit dem Meere und konnte geringeren Ausprücheu genügen-
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Tort wurde die neue größere fürstliche Slrandvogtei erbaut, das auf

der Karle wit einem Thurm versehene lnid mit einenl nmgebene

(bebände, desseu Begrilndnng vielleicht niil der der Stadt

gereclusaine insammensällt. Dach war dieses Bassin als todtes

Gewässer der Bersandnng ansgeselzl uud konnle wol Nlir tleiileren

leilgeil als dienen, lbröstere Schisse antenen ans der

Rhede, lilld die Waaren wurdeu voil deu sogenannten Bootslenlen aus

Böleil ails den Schissen in das Ties nnd nmgetebrt besörden. Oesters

bti Slnrm oerlorell die Sclnsse ails der Rhede ihre Auter, uud die fürst-

liche Regierung verpslichlele sich daher, die losgerissenen Anter herauf

znholen nnd die Rhede rein zn hallen. Auch wurde der Slrandoogl

angewiesen, die Schisfe so schnell als möglich abznserligen uud d.'r Ein-

uud Ansfllllr vou Waaren oon nnd llacb den Schiffen leine Schwierig

leiten zu machen/» Rolhfall konnte anch die 12 liefe Mündung

des Pertnnslnsses als Hasen dienen. So lief dort 1<!42 wahrscheinlich

das Sehist eiil, das die deiche des llnglücklichen Herzogs Wilbelm von

Tan>ig nach brachte.

Solche schlimmen Verhältnisse sand der .>eiclmcr innerer Karle vor;

diese wllle den Nachweis sichren, wie am besten der Ealamitäl zu be

e.egueu wäre, Dabei giebl er iv dem beigesüglen Tert anch die früheren

Pläne nnd Bersnche au, für eiu besseres Ties zu schasseu. Zu-

llaclm legte der hollälldische Adriall oder Adrians

einen Plan vor, nach welchem ans dem Banin tdie alle Becke» ein

Eanal direet ins Meer gesührl nnd zn beiden seilen mit einem 801l

werk besestigl iverdeii sollte. Dieser Plan, ans den möglicher Weise die

tleine Karle vom l>!.';2 iveist,'» wllrde aber ailsgegeben in der

richtigen Erwägnng, dast eiil todtes (bewässer, in dem keine Strömnng

das Bell erhalle nnd vertiese, ilnansbleiblich der Bersandnng uuter-

worsen sei. '.Vieister Adrians, welcher diesen Plan nach zugesandten Daten

angeseriigl -ii haben scheint, kam später persönlich nach um die

Terrain und Wasserverhältnisse an Ort nnd Stelle einzusehen Er trat

»iil einenl gröneril Plan vor: Die Perknnsche Bäcl,e sollte bei

ihrem Aussluß aus oem See verdänlinl llnd itördlich davon, von einer

') Stadtgerechtsame I'!2'>. Ü' 20

Karte: Libau im lalire 1632 nach eine», allen Plane des Libauscheu

Magistrates; dieselbe bietet im vergleich mit der großen von 1<!37 wenig Neues.
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Stelle, Wenterpope geilannt, Ivo der See eine Tiefe voil 12 F>lß besaß,

ein Graben von .'> Fadeit Breite nnd -l .'. Fuß Tiefe in nordwestlicher

Richtung bis an die Barenpope (ans der Karte Kio? b'>, eine fninpfige

unweit des Barenbnsches, gezogen iverden, da sollte

diefer Canal nach Norden wit einer kleinen Wendilng nach Nordosten

in das alte Tief ((?) geleitet iverden, lveiter dem ehemaligen der

Lpva folgend, iv die alte Bäche, uud längs der Slrandvogtei nach Nordeil,

Ivo früher das Tief gewesen. Man ersieht aus diesen Angaben, daß es

sich um uichts weuiger bandelte, als nm eine fast vollständige Wieder-

berstellullg des alten bei Benntznng satt aller feiner Neste.

Auffallend erscheint uur der Umstand, daß mall eilten langen Canal ans

dem See über die Wiesen bis zum Barenbnsch graben wollte, während

es doch einfacher nnd leichter gewefen wäre, die Mündung des Perkum

baches zil verdänlineil lind den allen Strom von Perknnen bis ;nm

Barenbnfch lviederberznstellen. Allel, der zweite Plau des Holländers kaiu

ivabrfcheiulich ivegeit feiner Kostspieligkeit nicbl znr Anssübrnllg.

versuchten es die Libauer nlit ein etil eigeilen Plan. Cs wurde ans

dein See nngesähr in der Nähe des jetzigen Schlachlbnnses ein Graben

direet nach Westeil nnd znletzt mit eiuer geringen Wendnng nach 'Norden

iv das alte Tief am Barenbnfch (6) gezogen. Derselbe hatte den Fweck,

die Strömling aus dem See in das Tief zu leiten und mittelst derselben

den Lauf der Lpva bis zum damaligen Tief (der fanle Teich» wieder-

berzustelleu nnd sowol dieses als anch dessen Ansslnß ins Meer zn mr

tiefen. Aber anch dieser Bersnch mißglückte nnd wurde aufgegebeu. Als

(brüilde des Mißlingens sührt Tobias Krause an, erstens, daß der Perkuu

Vach nicht zugedämmt wordeu, zweileus, daß der See au dem Ort, wo

der Graben begann, sebr seicht wäre; kurz, mau war uichl im Staude

gewesen, die Strömung iv den Graben zn sichren.

So mußte man fich mit dem Bafsiu, all welchem die Sirantvoglei

lag, begnügen nnd kebrte also zn dem ersten Plane Adrians znrnck. (5s

wurde daselbst ein Bollwerk geschlagen nnd im Hafen fowol als auch im

Meere Pfäble znr Befeftignng der Schiffe eingerammt/) Tiefes war

'» Urkunde vom I. Juni Itt.')7. Copie <in meinem Besitz»: „?as Livausche

Bolwerk oder die Ladestelle erreichende bleibt dieselbe vermäge der Libauischen gränztz-

brieff de dato Grobin d. 20. März 1l!25 Jahres zwar in der Stadtjurisdietion;

jedoch hat Libauische sich keines Weges anzumaßen die lurisdietion über den
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das drille Tief Die Gegend ani Bareubusch, lvelche

wäbreud des XVj. uild i»i Ansang des XVII. Faürhuuderls der'.Vttttel

pllnll des Verkehrs gewesen war, verödete; der Handel zog sich an die

alle Bäche, nnd nm die Straudvoglei gruvvirle steh ein nelies Stadt-

viertel. Damals mögell Strasteu ivie die Korustraste nnd die Snlzgane

l jetzt Wilhelminenstraste» enistandeil sein, deren Namen ans die Nabe des

Halldelsliasens hinweisen, zugleich auch die Gassen nnd Gäßcben jener

Gegend, welche in ibrem unregelmäßigen Verlans nnd ihrer Enge noch

jetzt alinähernd ein Bild jener Zeit darbieten.

Auch dieses dritte Ties, diese letzte Zufluchtsstätte des Libanschen

Handels, wnrde dnrcb Bersandnng verilichlet. Seitdem batte Liban

ilberballpt leinen Haseil mebr. Fast gleichzeitig euva I«!'N> ging anch

der Ausfluß des Perkuubaches in das '.vl'eer ein, sei es, daß er ebensalls

der Versandung unterlag, oder, was walmcheiulicher isl, von den Selnveden

verschüttet worden. Der Libanscbe See balle seitdem keine Verbindung

mehr mit der Ostsee nnd mußte daher eiu lwberes N'iveall auilelmleu

uud eiueu Tlieil der beuaebbarteu Niedernngen uameutlich zur Zeil der

Schneeschmelze überschwemmeil. Die Hafensrage ivar sür eiue

breniieude geivordeu. Aber die unruhigen Feiteil, die Scbwedennotb nnd

die Verarmung Kurlands waren der Lösnng der Frage nicht günslig.
Erst l<!N7 ivnrde mil der Anlage eines ilenen Häsens begonnen,

der nördlich von der Stadl westwärts direet ins Meer gesührt wurde

uild die Slätle der ällesleu Aunedelliug uud des ältesten Tiess am alten

Kirchhos mitten durchschnitt. Zugleich wurde auch der Aussluß des

Perkuubachcs aus dem See verdämmt lind dadurch die Strömuug iv

deu ueueu Caual geleitel. Dieser, zu Begiuu des ilordischeu Krieges

sertig gestellt, ivar iluu das uelie, das vierle Ties Vibaus liud hat

sich im Allgemeinen iv dieser Form bis aus deu beutigeu Tag erhalteil.

In den <Uier Fahren des XIX. ist er bedeutend erwenen

ivordeu, uud au die Stelle des bölzerueu Bollwerls stud steiueriie Quais

getreten. Vor >vur>e»i kouule uiau noch am Meeresuser etwa .'><> Sehrine

südlich vom Südmolo die Neste der Psäble des alieu Bollwerks sehen,

die srübere des Hasens. Sand nnd Seegras haben seitdem

Strom, wir derselbe in seinen liiern nnjetzo sleusu nnd kuwtia. fliesten möchte, wie

auch des Strandes, als welcher i!ui<j„gi>> Sr. >>ochfnrsil.

vorbehalten
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diese Reste der Vergangenheit zugedeckt, Dem ueueu Hafen folgte auch

die Ansiedelung. Das coinmerzielle zog sieh mehr uaeh Rorden

hin, das Centrum der Stadt ging ails deu Renmarkt über, die große

Straße wurde die ueue Verkehrsader, uud allmählich siillte sich der Raum

zwischen dem alteu Markt uud dem Hafeu mit Straßen uud Häuferu,

die den Kern des jetzigen Man bilden. So kehrte nach manchen

sahrlen die Handelstätigkeit Maus an ihre erste Slalle zurück,

Allgemeinen behielt die Sladl diese Plmüognomie bis znr Erössnnng der

Eisenbahn Vis dahin gab es ans der nördlichen Seile des Hasens
nur eiuige lassen uud Häuserreiheu, dahiuter dehuteu sich tbärten, Wiesen,

Koppeln aus, hier uud da unterbrochen oon anspruchslosen Höschen

(Villen) an der Alerander- uud der beuachbarleu sogenallnten Kuhstraße.

An diese lehuteu sich die Vororte, (befinde, Kambernecken genannt, welche

von der wachsenden Stadt schon längst ausgesogen sind.

Kecapitulativn.

- c. 1.'»20 ällestcs Ties: Ansiedelllng hanplsächlich

am alten Kirchhos, zu beiden Seilen der

1520—NUN». Zweites Dies am Barenbusch. Altmartt. St. Annen

kirche, Herren-, frommen-, Ätemeistraße.

ie!00—16(!0. Drittes Tief. Bassin bei der Ravigationsschnle. Salz-

gasse, Ungerstraße, Kornstraße, Helenenstraße, alte Teichstraße, Marien-

straße, Seestraße.

Seit 1700. Viertes Ties: der Hafen. Renmarkt, große Straße, Kans-

straße, Inliannenstraße, soivie Theile der Korn, Helenen,

und all die (bnssen uud lbäßchen znnschen der Seettraße und dem

Hafen.

III. Aeltere Befestigungen in Libau

und Umgegend.

Die ältestem Befeftignugen stauiiueu aus der Schwedens! lieber

diefe, die große schwedische Schanze bei der Stadt und die kleine bei

Perkunen, hat (5. G. Ulich in dem Calellder eine ein-

gehende Studie verössemlichl unter dem Titel: die Schweden unter

Karl XI! iv Libau. Seine Qnellen sind: I) eine ausführliche Lebeils-
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beschreibnng Earls XII
,

Königs von Schweden, getreulich aufgesetzt von

einem Liebhaber der Wahrheit. Bände, uud Leipzig bei

Elnistoph Riegel, einhaltend eine Beschreibung Liballs sowie eine die

Situation der Stadt erklärende Zeichnnng, welche in getreuer Covie der

Abhandlnng beigesügt ist. 2) Eine Abschrist des in schwedischer Sprache

abgesaßten dieustliel,eu Berichts des W.Berg nebst erläuterndeu

Pläueu uud beigesüglem '))taßftab und dem Dislocationsplan der schwedi-

schen Truppen (das Original war in dem Archiv der Bürgerschaft großer

(bilde befindlich). Ter Bericht ist der Abhandlung in deutscher Ueber

sedung beigesügl, die Karten und Pläne iv verkleinertem Maßstabe eopirt.

.'!) eiue kurze Ehronik des Stadtällermanns großer (bilde 1700—1710.

Ter nach ordueu sich die Beseslignngen also:

1) Die Perknnsehe oder kleine Schanze scheint die älteste zu

seiu. Sie wird iv dem Disloeationsplan 1702 die alte geuauut, die

große dagegen bei der Stadt heißt in dem Lnmmarium des Stadialter-

manns großer (bilde die neue. Da die Schweden gleich nach ihrem

Einrücken in Liban im September 1701 mit dem Ban der großen neuen

Schanze begannen, fo kann die sogenannte alte wol nur einer frühern

Kriegsperiode angehören. Dies dürsten die Jahre INSU NO gewesen sein,
als die Schweden sür einige Monale Mau besetzten. Die Perknnsehe

Schanze war bis vor Kurzem noch gnt erhalten, und die Umrisse ent-

sprachen genan den anf der Zeichnung angegebenen. Es war ein Quadrat

mit vier stark vorspringenden Eckbastionen, welche ans der wie

nnberührt dastanden, ans der Seeseile dagegen stark verweht waren.

Erkennbar war noch in einer kleinen Einsenknng an der Roroseite der

Eingang zur Schanze. Seit wird dieselbe abgegrabeil; dabei för-

derten die Arbeiter graste Ziegelsteine nnd eine schwere eiserne Lanzen-

spitze hervor. Die Schanze lag etwa in der Mitte zwischen der großen

Landstraße und dem Meer, etwas südlich vou der Stadtgreuze, gerade

da, wo ehemals der Perknnenbach, seil lN2.'> die Südgrenze des Man-

schen Stadtgebiets bildend, seinen Lans hatte. Daher ist anzunehmen,

daß die Schweden ln.',!> die Mündnng des Perkon verschütteten, und an

dieser Stelle ihre Schanze errichteten. Es ist solches lim so wahrschein-

licher, da die Schweden !«'>-'>',» «!0 im Interesse des schwedischen Riga
Knrlands Hasen Nl vernichten snchten. Bielleicht ging damals der Aus-

fliiß des drillen Tiess nicht dnrch Versandung zu (brunde, sondern wurde

ebenfalls von den Schweden verschüttet. Räch den Zeichnungen und
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Erllärnngcn des Jngeniellrs Berg zog sich vonl :>Neeresstra>lde um die

Südseite der Perknnschen Schanze eiue Pallisadeureihe >uit Schlagdaum
uud Schilderhaus au der großen Laudslraße bis zur Perkuueubäcbe hin,

wovon gegenwärtig Spuren nicht mehr vorhanden sind.

2) Die groß e v i baus eh e S cd a n z e oderEitadell e mit fünf

Bastionen, erbant Sept. 1701 bis Sept. 1702, nahm einen größern

ein zwischen dem faulen Teich nnd dem jetzigen Hafen in einer

vou uud dehnte sich vdn Osten nach Westen von der

Kornstraste über die Michaelstraße aus. Sie lag da, wo einst die

ihren Lans gehabt baue. Telsch s eristirlen noch große Reste,

In den 7<>er fahren des XIX. ivnrden die letzten Ueber

bleibsel weggerälimt. Es waren ziemlich hohe Sandwälle, hinter dem

jetzigen Bliesertschen Hanse.

3) Der Wall zwischen Bade nnd Knrhansstraße wird schon auf

dein Stadtplan 171>7 verzeichnet und stammt vielleicht anch aus der

Schwedenzeit, weuu er uicht bloß zum Schutz der Stadl vor Saud

verwehuug errichtet worden ist. Reste haben sich in den Hügeln zu

beiden Seiten der verlängerten Weidenstraße erhalten.

4) Der d. h. dem Ansang des XIX. Jahrhnnderts

gehörte eine Scbanze all/) welche viereckig voll Pallisaden lind Oiräben

nmgeben, nniveit des Meeres und des südlichen Hasengnnis lag und

ivahrscheilllich dell Zlveck halte, den Hafen nach Einführnng der Eonlinental

fperre gegen etwaige englische Uebergriffe zn vertheidigen. Die

Reste waren noch vor nicht gar langer Zeit erkennbar unweit des ehe

maligen Hanschens des dänischen Kabels und der jetzigen

Die ganze lbegeud hat gegenwärtig dnrch die Errichtung der ueueu

eill völlig veräuoertes Ansehen erhalten.

.'») Einer noch jiingeren Zeit, wahrscheinlich den fahren der Poleil

nnrnhen eillstaillml der lange zickzacksörmige Wall bei Per

kllnen, der voil eiilem (Kraben begleitet an der Südseite der alten

schwedischen Schanze beginnt nnd sich bis znr Landstraste hinzieln. Ter

selben Zeit Thören drei kleinere Schanzen all, von denen eine

gegenüber dem Perknnenlws, die Heiden anderen all dem zn gedämmten

ehemaligen Ansslnst der Lpva oder des Perknnbaches ans dein See.

') Nach dem Bericht eines alten Libauers (5 k Husen igest, neunzig-

jährig 1898).
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Diese Verschalungen sind noch wol erhalten. Verschwunden sind die

übrigen, derselben Zeit augebörenden Schönnen, von denen eine am

See gegenüber der Frommenstraße, drei andre aus der Nordseite des

.Vasens gelegen waren, uud zwar eine in der Gegend der heutigen Eisen

lwlmwaarenslation, die zweite südlich vom Fahrmarksplalze, die dritte

nördlich vom allen Kirchhos. ) Das nene Liban hat diese Vesestiguugeu

beseitigt.

IV. Libau, Sackenhausen und heiligenaa.

12.''-! schloß der livländische Ordensmeisler mit dem

Bischof Heinrich von Kurland einen Bettrag über die Knrländischen Häfen.

Es werden in der Urkunde nur drei genannt: die Semgaller An,

die Wm da und dieLvvn. Bon diesen folllen die beiden ersten dem

Orden, die Lvva dem Bischos znsallen. Es siud, wie ersichtlich, die Mün

duugeu der drei größten Flüsse Kurlands; die übrigen, Irbe, Hasan,

Sacke, der Papenslnß uud die Sivente oder heilige An werdeu

nicht erivähnl. Die ivelehe bier den größten Flüssen Kurlands

ungezählt ivird, mag anch schon in der vorlentonischen Zeit ichre Be

denlnng als Hasen gehabt haben. Hier knüpsten sich die ersten Handels-

beziehungen an mit den westlichen Böllern, den Schweden, Dänen, West

slaoen, mit den Hanoelsemvorien Sigtnna und Birka in Schiveden (in

der Nähe des heutigen Stockholm uud Uchala), mit Holm oder Bornholm,

mit Wisby ans der Insel (bothlano nnd dem ivendischen Inlin oder

Winela an der Odermündnng, Hier mag anch schon vor Alters ein

Einbrnehsthor sür die Piratensahrten der 'Nordmänner geuvesen sein, der

beutegierigen Schiveden und Dänen,

So ist es höchst wahrscheinlich, daß der in der Lebensbeschreihnng

des heiligen Ansgar, des Apostels des Nordens, geschilderte Bentezng

der Schiveden in das Land der Kürena. 852 hier gelandet ist. Diefer

Zng, der für uns von besonderer Bedenlung ist, da bei demselben zum

ersten Mal der Kureu und Kurlands Erwähnung geschieht, begann mit

der Erstürmung der Seeburg, welche also au der Mündung der Lvva

') Ein colorirter Stadtplan aus dem Zahre IBi>.>, der aber nur eine ver-

besserte Covie des Stadtplans vom Jahre 1837 zu sein scheint und sich im Besitz

des Herrn Stadtaltermanns A. befindet, giebt alle diese Befestigungen genau an.
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gesucht inerdeu luvst. Von da zogen die Schweden fünf Tagereisen

landeinwärts bis zn der Barg Apulia, welche man in dem jetzigen

Avale bei Sehoden wieder erkannt baben will.') Die Lvvamüuduug

ist also wahrscheinlich der erste Pnnkt in den baltischen Landen, der ans

der Dämmerung der vorhistorischen Zeit in das Licht der Geschichte tritt.

An eiuem dieser beiden westlichen Flnschäsen, der Winda oder der

nun; auch die erste ehr ist l i ehe Kirche gesucht werden, welche nach An-

gabe des Adam von Bremen etwa lU.a» ans Wunsch des Dänenkönigs

Siven von einem Kansmann begründet ivnrde. Man hat, ivahrscheinlich

verleitet dnrch den Namen, diese Kirche an der Nordspitze Knrlnnds, hei

Domesnes, gesucht. Aber was hätte ein fremder Kansmann iil diefer

öden Dünengegend zn fnchen gebäht, Ivo eine Lauduug schwer, ja gefähr

lieh war? Seine Domaine lvaren die Flnsthäsen, nnd da, lvo er Handelle,

wird er auch dem Ehrislenlhnm die ersle Släue bereitet Holum. Ter Name

Tomesues hat wol keiue Beziehtllig zu dem lateinischen tl<>iuu.> Dom.

Eiue richtigere Erkläruug fiildet sich bei Fiegeuhoru, lvouach Tomeslles

ails T honiasnase entstanden sein soll.-) - Neben den beiden Haupt

häfeu au der Westküste KurlaudS, der Wiuda und der traten in

späterer Zeit unter der Herrschaft der Herzöge noch andre Flustbäfeu

hervor. Nign, welches seil Allers deu Sechnudel iv deu hnttischeu Landen

') Schon I. L. Lortsch in feiner ältesten Geschichte Libaus Manuseript

p. 14, 1') verknüpft den Seeräuberuig von mit Libau'. er sucht die Seeburg

bei Windau und leitet Apole von ab

Di-. A. Vielenftein Grenzen des lettischen Polksstammes p 22.) und i>. -'>-'

sucht die Seeburg bei Ob die schiveden diese Vurg wegen der )uihe der

oder des Libauschen Sees so genannt haben, lasse ich dahingestellt. Jedenfalls ist

es nicht wahrscheinlich, daß sie an dem Libauschen See gelegen gewesen. Man würde

in diesen sumpfigen Niederlingen am See schwerlich einen geeigneten Platz u«r An-

läge einer Burg finden, wenn man nicht an Pfahlbauten denken wollte. Auch be-

wahren Niederlassungen trotz des Wechsels der Seiten ihre Continuität. Da wo das

älteste Livau lag. in der Nähe des allen Kirchhois, wird wol also auch die frühere

Seebnrg gesucht werden müssen. Neste einer solche» vorhistorischen Burg sind sreilich

nicht 5u finden.

et', bei Dr. Bielenstein p. 481 Berichtigungen nnd Nachträge X? 159:

„Zug des schwedischen Königs Olaf gegen die Kuren "

') Ziegen Horn. Staatsrecht der Kurland und

Einleitung p 3: „bei der Meerenge Thomasnäi'e, wie sie eigentlich nach den alten

Urkunden heißt, sonst aber irrig Domesnest. vom Olearius dagegen nicht unschicklich

Ihomas Sund genennet wird . . . ."
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monopolisiren wollte, beklagte sich l«U.'>, das; der kiliische Adel sich unter-

standen bätte, neben den fürstlichen Hasen Windau uud Liban ueue

pni-tus zu eröffueu. Hier hat mau iv erster Reibe an die Sacke nnd

Sweute zn denken.

Auf dew rechten Ufer der Sacke unweit der Müuduug befand neb

in der ersten Hälsle des XVII. FahrhuudertS ein Handelsstädteheu,

Sacken ha usen oder Tuttlik genannt. Nach der Tradition wnrde

es I «>.'»!> vou deu Schweden verbrannt, zil derselben Zeit, als auch das

Scblost Sackenbausen, vier Werst stroinanswärts gelegen, beim Kamps

der Poleu uud Schweden ein Naub der Flammen wnrde. Man zeigt

noch unweit des jetzigen Lordonbanfes Tnttlik die Stelle, wo einst eine

Brücke oder Fähre gewesen und die Schweden dnrch groste Steinblöcke

den Hasen gesverrt hätten.') Seitdem fiel der Hafen der Berödnng und

Vergessenheit anheim. Erst vor etwa.'!>> fahren hahen die Bemühnngen

des Besitzers der Sackenhansenschen (Miller, des Generals von Lil ienseld,

daselbst einen neuen Hafen geschaffen. Der Flnst wurde gereinigt, ver-

liest, die Mündnng dnrch Bollwerke vor Versandung geschützt, uud gegen-

wärtig ersteht aus der Stelle des vou deu Schweden verbrannten Städt-

chens ein neues Emporium, Saekenhanfen oder nach dem Namen des

ehemaligen Gonvernenrs von Kurland, Paul v. L il i ensel d, Pauls-

hafen genannt.

Eine wichtigere Nolle fpielte einst als Hafen die Sweute oder

heilige Aa. den ersten Drdeuszeiteu, als es noch keine gebahnten

Wege gab nnd das Schamaitenland nnd westliche Kurland dnrch Wälder

und Sümpfe ungangbar waren, führte die groste Berbindnngsstraste

zwischen Prellsteil uud längs dem Strande über Memel, Polangen,

Heiligenaa, Liban, Grobin. Entweder benutzten die Neiseuden, welche

größtentheils steiler ivareu, deu eigentlichen Strand, oder falls dieser

ane zwischen Heiligenaa und Papensee dnrch Kies und Steingeröll

Schwierigkeiten bereitete, die saudigeu Psade innerhalb der Dünen. Der

Strand von Heiligenaa bis Bemalen, der heute so weltvergefseu daliegt,

sah damals manch Fähnlein geharnischter Nilter einherziehen. All die

Boten, die von der Marienbnrg nach Wenden und umgekehrt eilten,

'j H v Bienenst am m. Beschreibung des Gouvernements Kurland. Mitau

und Leipug, p i!: „Der Hasen der Sacke soll kraft einer Bestimmung des

Olivaer Ariedensschlusses t l«!«!»> durchPersenkungen unbrauchbar gemacht worden sein/
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zogen diesen Weg, den hellen d h. offenen Weg tborLvva.F Den

selben schlug oncb lll.'; der bernlnnte Reisende ein, der flandrische stiller

G Hillebert deLailnoii, der in seiner?lieisebeschreibllng anch des am

Flusse Vive gelegenen L7rtes Live erlvähut.-) bliebt immer ivar der

Weg gefahrlos; namentlich die Strecke mm Memel bis Heiligenaa mnrde

hanfig von den Litthauern bennrnhigt, nnd als der große Wilomt

< 1.'>!>2—1430) gauz Schamaiten für das Grostsürstenthmn Littlianen

znrückgewann, mnrde die Landverbindung zwilcheu Prenßen uud Livland

zeitiveilig gauz ailsgehobeil. Die Litthauer besetztem deu Strand und

verbrauuteu sogar Boten des Hochmeisters ans der

Marienburg murdeu mit ihren Briefen anfgefangen, so dast der

livländiscbe Meister den Hochmeister bittet, künftig die Briefe in doppelten

Eremplaren und nicht längs des Strandes, sondern dnrch die Wälder

zu sendend) wurde in dem Grenzvertrage zwischen Wiwwt nnd

dem Luiden die heilige Aa als Grenze festgefetzt.'') Wie früher als

Zwischenstation zwischen Memet und Libail, so hatte seil

Heiligeilaa auch als Grellzpl atz eillige Bedeutilug. Hier empnug der

Bogt von Grob in oder andre Gebietiger des Trdeus aus ein voraus

gefandles Empsehlilngsschreibeu des Hochmeisters bin sremde Gäste, um

sie dann weiter vou Burg zu Burg zu geleiten, die Nachtqnartiere zn

beschaffeil nnd überhaupt sie mit allem Mtbigen zil verseheil/) Es

bildete sich dafetbst eiue kleine Niederlassuug. Schou iv deu ersten

der Resormatiouszeit hatte Heiligenaa seine Kirche. Funk aus seiner

Bisitntionsreise I.'>«;<> sah noch dieselbe; er fand in der Milte der Kirche

einen hölzernen Altar, nnf welchem die Letten Beruslein nnd Wachs

') Tetsch Kirchengeschichte II p. 72 § <!.

Dr. A. Bielenstein. Grenzen des lettischen Bolksstammes p. 22-'>:

~viI1«, »ommee le assi»e B>ii' nue riviere, nommev le la ijuells t

IkB p-tis äe Lvri-kliiiit, et «Ik Ba.mn>ette '
<Samaiten). —

p. 381, 382: Es scheint,

das; mit dem Namen Live nicht bloß den Ausfluß des die

sondern auch deren oberen Laus, die Bartau, bezeichnet.

2) ln <jex eornoris Ii ist o ii eo -öiplvin g. t i o i ivonia. E etc. 876.

ibiäern. 945.

°) Dr. A. Bielenstein. des lettischen Bolksstammcs p. 453.

Urkunde 107: „beth in die Hillige Aa, den middelsten Zrrangk tho volgen beth

ins wilde mehr . .
."

°) Liv-, est- und kurlandisches Urkundenbuch.Band X. 1444 -1449-

Herausgegeben von Philipp Tchwartz 1896. 437, 551, 553.
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opferten; die Kirche hatte damals freilich seit langer Zeit keinen Prediger

gehabt, und die Pastoratswiome mar vom Tande verwebt. Besonders

blühte das Städtchen auf, als sich VibansHasenverhältnisse verschlimmerten-

Es begann ein lebhafter Handel mit Littbanen, fogar eine englische Com-

pagnie besän zeitweilig einen Stapelplatz jenseits der Twente in Litthanen.

Heiligenan errang eine solche Bedeutung, das? es sogar einen Strandvogt

erhielt, welcher die Inspection der (brenze, die Aufsicht über Strandnng

von Schiffen uud die Berufteinfifcherei batte und die Eiviljnrisdiction

über die Bürger von Heiligenaa übte, Inr Disposition des Strand-

vogles standen die Eulnahmeli vou deu Dörsern Heiligenaa, Niddell

und Papensee, welche damals die I-reibeit hatten, vier große Schütten

(Lastschiffe) zn halten, um ihr lischiverk uach Da uz ig zll schaffen und

andere Waaren heimznholeu. Straudvögle hat es in Heiligenaa von

etwa l.')W bis 173i> gegeben.') Als aber Mau seinen nelien Hasen

erhielt, konnte Heiligeilaa seine Bedentnng als Handelsstadt nicht mehr

behaupten. Es verfiel, und als gar die neuere Zeit audere Verkehrs

wege schus, die über Dadaiken, Oberbartan, Rutzau nnd Polaligen ge-

führte neue große Straße Heiligenaa bei Seite ließ, und endlich auch

Man durch Errichtuug des Niederbartauschen Dammes ilnd der Nieder

bartaufehen Straße feinen Aufchluß au deu ueueu Berkehrsiveg vollzog,-)

fiel Heiligenaa mitfammt dem Strande von Polangen hinauf bis Ber-

uateu der Bergefseuheit auheim, uild von dem ehemaligen Handels

emporium eristirt kaum niehr als der Name. Die Sacke und die Swente

waren nur Hasen zweiten Nanges nnd konulen iveder mit der ehemaligen

Lpva, uoch mit dem neneil Haseil -Liballs eoneurrireu. In der DrdenS-

zeit ivar Man einer der wichtigsten Verkebrspilllkle; gingen doch von

dort die kürzesten Berbindungswege mit Preußell und Deutschland aus.

Der Seeweg vou Man uach Dauzig ivar bedeutend kürzer, als von

Windau oder gar von Riga dorthin, und der Landweg am Strande im

Vergleich mit den snmpsigea Psaden des Innern leicht nnd immer gangbar.

Ilm so schlimmer war aber die Verbindung Maus mit dem Hinler

lande. Der Mansche See ist zu seicht, um größere Fahrzeuge tragen

') Tetsch. Kirchcngeschichtc 111 p. 308 sgl. tztz 1, S. 8

Diese Straße ist zwischen den lahren 1826 und 1841 errichtet worden,

Bienenstamm, geographischerAbriß der Ostseeprovinzen, Riga, 1826

kennt sie noch nicht, wol aber die 1841 edirte Beschreibung des Gouvernements

Kurland von >>. v Bienenstamm, durchgesehen von Pfingsten.
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zu köuneu, uud die Reiuiguug uud Schissbarmachllug der Bartau, welche

I »!-_>."> vuu der fürstlicheil Regierung deu Libailscheii Bürgerli iv Aussicht

gestellt wurde, ist uie ausgeführt wurden, Die sumpnge Niederliug

zwischen Libau uud Grobin, wo ein jeder sieb feinen Weg suchte, wo er

kouule, mar im Frühjahr und Herbst znweilen uupafsirbar, Fm All-

gemeinen gingen diese Wege in der Richtung der jenigen Straße und

traten in der ältesten Zeil etwa in der Nähe des heutigen Pavillons in

die mit Fichtenwald bestandene Dünenlandfchaft und liefen direet anf

die alte Kirche nnd die zn, Später bu Berfcbiebnng der

städtischen Ansiedelting führte die große Heerstraße durch die jetzige

Alerauder- uud große Straße znm Altmarkt nnd dltrch die Memelstraße

zum Ties am Barenbllscll. Fm XVII. Fahrhuudert richtete sich die

Heerstraße aus das dritte Tief au der gegeuwärtigen Ravigatiousscbule,

Dieses ist die aus der Karte von U!.'j7 angegebene Straße. Alle diese

Wege wareil mehr als primitiv; wer bei Regenwetter die ebemalige so

genannte Kuhstrnße gesebeu bat, kauu sich eiue Borstellnng macheil vou

denl bodenlosen Schmutz, der die Sumpswege bedeckte, Gleich mühselig

ivar der Verkehr iv der Dünengegend, wo der Flugsand eine Regellong

keit und Unregelmäßigkeit der Pfade hedingte, die sich noch hente in

nuferm Slraßeuuetz kuudgiebt.

V. Anmerkungen und Erklärungen zu der Karte

von 1637.

Nachdem in den vorhergehenden Paragraphen die wichtigerem Fragen

erörtert worden sind, soll nun die Karte vou l«'>.'> 7 iv ihrer Zeictmuug

uild Nomenklatur eiuer geuaueru Durchsicht uuterworseii werden,

folge dabei der großen Heerstraße von Grobin über Libau längs dem

Slrande bis Heiligenaa, um zuletzt zum östlichen User des Libauschen

uud der übrigen Seen überzugehen. Fcb schicke voran, daß die auf der

Karle mit einer Umzäunung verfeheueu Gebäude fürstliches Eigentbum

siud, uud die Baulichkeiten, ans deren Giebel eiu Hebel mil einer Wage

heraushängt, Krüge bedeuten. Uni das Bild der Karle nicbt zu ent-

stellen, sind die im solgenden Ten nngewaudteu Zahlen aus der Karle

iiicht wiedergegeben.
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I) Grobin. Das der Tradition naeb gegründet

von Dietrich von Groningen, wird in der Urkunde vom 4. April l->-'>3

erwäbnt.

-/) Der Krilg unweit Grobin an der Heerstraße, wot identisch

mit dem zwei Werst diesseits Grobiu gelegeueu Weißenkrnge.

'".) Der Alaudsbach kornint ans dem Talsenschen oder Teisen

scbeil See, stießt bei Grobin vorbei und mündet bei der Alandsbud

in den See. Gelegentlich taucht die Behanplnng aus, daß

dieser Bach iv alteu Feileu eiuen schissbaren Handelsweg sür die Grobiner

gebildet babe. Aber anch zngegeben, daß srüher bei größerem Waldreich

thnm die Niederschläge iil dieser Gegend bansiger ilnd ergiebiger gewesen

sind, so ist doch ans dem Hang der User und der geringen Breite der

Thalmulde zu schließeu, daß der Alandsbach auch iv alten Zeiten nicht

viel wasserreicher gewesen ist Feile Anuahme ist in das Gebiet der Sage

zn verweisen.

4> Rapp - richtiger Rappe. Die Rappe'S sind ein alles Adels-

gesehleeht. I.'>«! 0 tras Funk aus seiner Bisttationsreise in Grobin den

Filnter Ernst Rappe als Eingesessenen des Grobinschen Kirchspiels «Tetsch

Kirchengeschichte II p. 2U.'> !'_>). Wahrscheinlich war er Gutsberr ooil

Telseu, ivelches vou Fllnk als Dors bezeichnet lvird. lTetsch II p.

l.'i.j Eine hervorragende Rolle spielte etwas später Ebristos Rappe,

vielleicht ein Sohn des Ernst Rappe. Dieser wurde iv der Feit, als

das ganze Grobinsche Amt an Prenßen verpfändet ivar iF.'iUO—IIN»!»)

preußischer Regimeulsrath uud Eanzler. Er erlangte damals mehrfache

urkundlich") bezeugte Privilegien für sich nnd seine Nachkommen, z. B. die

freie Aus- uud Eiuschissung von Waaren, die er ans feinen Gütern er-

zeugt oder gekauft hätte, zur Liebaw, ferner für feinen Krng auf der

Liebaw bell Bezug vou Ball uud Breuuholz aus deu herzoglichem Wälderu

auf Auweifung, ferner anch die Bennnnng des Heilschlags, Esserin ge-

nannt. Das Wort Esserin in der Urknnde ist das lettische esars — See,

und der also genannte Heuschlag ist osfeubar das auf der Karte mit

Rapp bezeichuete Gebiet au dem Alaudsbach bis zum Libaufcheu See.

Ivo uoch jetzt die Telfeufcheu Gutsherreil besitzlich sind. Als l«'.<>'.» der

Herzog Wilhelm das ga-ne Arm Grobin znrüekgewann, leistete ihm dabei

i) Urkunde, 160!» ausgestellt vou >>er;og Wilhelm, IK4L bestätigt von König

Wladislaw, Il?4!> von Konig Casimir, iv meinem Besitz.
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Christof Rappe solche Dienste, das; der junge Herzog die ihm mm der

preußischen Regierung ertheilten Vorrechte nicht bloß bestätigte, sondern

anch erweiterte, ihn z, B ans Lebenszeit vom Roßdienst befreite. Der

lelbe Rappe erhielt INl>4 von der Fürstin Sophie von Ansbach, der

Wittwe des prenßischen Herzog - Adnlinistralors Friedrich für

IFlor aus zwölf Jahre das Amt Pilten in Arrende. l«!I1 löste

Herzog Wilhelm dieses ein, feßte fich mit Rappe anseinander nnd über-

trug ihm Aistern/) Räch der Angabe auf der Karte zu urtheileu, war

Ehriftof Rappe I«!.'!? uoch nm Leben. 'Räch seinem Tode gingen feine

Güter an feine Tochter Magdalena uud deren Gemahl, den Obersten in

polnischen Diensten Rieolai von Korfs über. Seitdem besand sich das

Gut Telsen bis in die Mitte des XIX. Fahrhunderts in den Händen

der Familie Korss.

5) Kiefchenbech, iv der Grenznrknnde Kiesfenbäche, bei

Tetsch Kiessellbäche, verbindet den Tosmar- mit dem Libanschen See,

jetzt stark versumpft, in seinem obern Theil kaum uoch vorhanden. Die

aus der Karte verzeichnete Brücke wird in der Grenzurknnde die hohe

genannt, wol im Gegensatz zu fehwimmenden Floßbrücken.

<>) Tosmar, bei Tetsch ll p. I l.'> Tobsmallen. Derselbe erwähnt

w'ei fürstliche Dörser: Groß nnd Kleinlobsmallen. Sage über die Ent

üebnng des Sees bei Roltermnnd. Libausche Ehrouik. Daselbst

Ableitung des Ramens Tosmar vou dem lettische» to malli.

7> Resierchen — i!v>i.>iL, der Bach, der ans dem Tosmarsee

längs dem Ehauss<>ehause in den Libanschen See stießt. Bartsch. Libans

älteste Geschichte. Manuseript p. -> ueuul ibn Dössel.

Braddnm
— snmpsige Riederting aiil See bis zu deu jenigen

Attakeil, niedrigeu sumpsigeu Fuselu am Ausfluß des Hafeus aus dem

See. Tiefe feheinen l'!.'> 7 noch nicht eriftirt zu haben uud habeu sich

ivahrfcheinlich erst allmählich nach Eröffnnng des nenen Hafencauals bei

Hochwafser Uild Eisgang gebildet. Mehrere dieser Flnß- oder Seearme

übrigeus iv der letzten Feit verschüttet worden.

9) Der Grob in-Libausche Weg waudte sich iv alteu Feiteu

dem alten Kircbbos itnd der Fäbre zil. Ueber die Fähre zog man dann

hinüber auf die Fufelu oder die Fnfel Perknnenealve nnd längs dem

Strande uach Süden Fm XVI. Fahrhnndert, als das Tief fich am

!) E. Seraphim. Geschichte Liv, und Kurlands U p. 47.'.
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Bareubusch besand, giiig der Hanplweg tiber die Alerander, große uud

'.Vcemelstraße. Fm XV 11. lahrhuudert uahiu er seine Richtllng aus das

dritte Ties au der heutigen Navigationsschule uud führte zuletzt längs

dem nördlichen Ufer desselben, mo gegenwärtig sich die ueue Teichstrane

befindet. Ein größerer Wald bedeckte damals die Dünen nördlich davon

in der Richtnng des allen Kirchhofs. Fetzt sind nnr noch kümmerliche

Reste des ehemaligen Waldes vorhandeil.

Ioj Alt Beehen, Ren der Luva, der Hasen des XVII. Fahr-

hnnderls, später Ballaftleich genailnt, oder der Draeschsche oder fanle

Teich. Das nmzännte nlit Thllrnl uud Kreliz verfeheue (Gebäude ist

die sürftliche Slrandvogtei lZollhans) des XVII. Fahrhnilderts. Das

deutet auf etile dafelbst besiildliche Kirche oder Kapelle. Der

Slrandvogt, ilil XVIII. Fahrhnnderl geuaullt, erhob im

Nameii des Ordens llud der Herzöge die Zölle uud übte die Furisdietiou

über deu Haseu liud die Schisse. Gleich den Strandvögten in Heiligenaa

besän er wol anch vor l<!->5 die EiviljuriSdietiou über die Bürger, welche

dauu au deu Magistrat übergiug. Lortsch, Mauuseript n. sucht diese

Slrandvogtei bei dem alteu Kirchhos, Tetsch bei der Schwedenschanze,

lllich iv der Rabe des heutigeu Musseuloeals. Weilu die aus der Karle

verzeichnete alle Beehen aber nicht andres ist, als der spätere saule Teich,

so hat man die Strandvogtei ebenda zu suchen, etwa ans dem jetzigen

Kohlschen Grnndslüct.

II) Aus der Karle vou I <!.'>? sind die Häuser der Stadl um

die Auueulirche gruppirl uud dehnen sich von da gegen das Ties des

XVI. Fahrhnnderls am Bareubusch aus. Au dem alteu Ties theilte

sich der Weg! mähreud der Landweg mit der jetzigeil Straße nach Per-

innen zilsammenfällt, wandte sich eiil andrer Weg meerwärts vom Ties

nach Südwesten an den Strand. Dieser Slrandweg bestand bis zum

Ende des XVIII. Fahrhnnderls nnd wurde damals dnrch die jetzige

Strandslraße ersetzt «Karle des Sladtältermanns aus dem Ende des

XVIII. Jahrhunderts iil der Stadtbibliothek). - Fn den ältesten Ur-

kunden wird die Ansiedelung genannt, I iLiba lUrkunde bei

Dr. A. Bielenstein i>. l.'»l .V lll'j, später Liebam, Liban, lettisch

Leepaja. Da bei der dlirch deil 'Trdeu hier

ansschließlich Letten ivobilteii uud Perkuueuealve gar eiue heilige Stätte

derselben gewesen sein kann, so mnß der lettische 'Name leepaja schou

iul XIII. fahrhnnderl erislirl halxm Bei der Bertheilullg des Landes
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zwischen 'Trden nnd Bischof werden es orlsklindige Vellen geivesen sein,

von bellen die Glieder der Tbeillingseommission die Nonnen der einzelnen

Gebiete iil Erfahrung brachten, also für das jetzige Libau bell Namen

Leepaja. Die uiederdeulsche Muudart äudene Leepaja iv Lpva um. Die

Erweichung des lettischen p llild b zu v livl der niederdelltscheil

art ist auch soust noch nachweisbar, z, B. Dllvenikes lllrkilllde 32

bei l)i>. A. Bielenstein p.
431» a. 12.'»3) — lettisch Dnbbeneet lfüdlich

von Grobin». fch liebilie daüer ail, dast das deutsche Lyva aus dem

lettischen Leepaja cutstanden ist, lasse aber dahingestellt, ob diese lettische

Form Leepaja durch Boltsetmnologie aus eiuem noch altern liviscben

lenbllischell) Wort Liba Sand gebildet worden ist.

12) (?
—

das alte Tief des XV l. Fahrhnilderts, im Fahr

bnndert „der alte Äcühleiiteich" genannt, im XIX. „der Ungersche Teich

nach dem Bürgermeister llnger, iil deffen Besitznng derselbe lag. Tas

mit einer llmzännnng verseheile Hällschen bezeichnet wahrscheinlich die

alte fürstliche Strandvogtei. Hier mündete der etwa I<!3<; gezogene

Graben lI—I—X.

13) L—-i? 6
— der von dem lwlländischen Wafserbanmeister

vrojeelirle Eanal. Der von Tobias Krause geliesene Tert stimmt hier

nicht ganz mit der Feiclmnng überein. Nach dein Tert gehört I dem

Graben an, nach der Karte dem projeetinen Kanal — Fn der Feile 5>

von llilleil scheint Ii sür I< verschrieben zn sein. Es heistt daselbst .von

II die Strandvoglel, im Norden, aldar vor dieseil die Tief ge-

gangen." Iliiler der Strandvoglei kann Krallfe doch nur die 1N37

eriflirende groste Slraudvoglei au der .allen Beehen" verstanden habeil.

Fn diesem Falle ist aber Ii «ans der Karte am Ufer des Sees» nnnlos

nnd must durch K erfetzt werden.

14) Weillerpope lettifch vou Wenter Senilen uud pope

... uiedriges, sllnipsiges Flilst oder Seeuser. Bon dieser Stelle, wo der

See 12 Fnst lies ivar, sollle der Eaual des Holländers durch die Weide

uach Nordwesten geführt werden bis I zur Barenpuph oder Barenpope,

d. h. eitler fllmpfigen Niedertlilg in der Gegend des Barenbusches, vou

da gegen Norden mit einer geringen Wendling nach Nordost in das alle

Ties. Solche ausführliche und genaue Angaben giebt der Tert, während

auf der Karte der Eaual einfach in nordwestlicher Richtung gezogeu ist.

Sicherlich fiud die Tertaugaben gellaller uud daber vorznziehen. Die

zeichnende Haud konute eben nicht überall der Präeision des Teiles solgen.
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Ter Canal sollte von Süden oder gar Südwesten in das alte Tief

münden- ist dieses identisch mit dem späteren Ungersehen Teich, so sollte

der Eanal meerwärts vom Bareubusch lansen, nnd die Bareupove balte

man nicht wie ans der Karte im Südosten, sondern im Süden oder

Südwesten des Bareubusches zn snchen. Hier ivar, wie früher gezeigt,

der Lauf der Lava.

I.'>> Barenbusch schau I4lt erivähnl in einer Urtnnoe lab-

gedruckt bei Tetsch II p. 72 7.'! 5 >'> Allin. l). Der Ordensmeisler

Konrad van Bietinghos verleiht den Brüdern (brole eineil Hensehlag am

Barenbusch. Ursprünglich mag es ein Fichtenwald zwischen Libau ilild

dem Perkonslusse geivesen sein Jetzt sind nnr spärliche tiefte vorhanden.

l) Trein, Dors am Perkonflusse, nicht mehr vorhanden.

17 > Der Perku n en - oder P erko nb a eh, einst der linle Arm der

Lvva, im Süden der Düneninsel Perknnentalve, später nach der Ber

sandnng der Lvva der einzige Aussluß aus dem See, I'!.'>!» an seiner

Mündnng zugeschüttet, uud etwa 1700 bei seinem Austritt aus dem See

abgedämmt. Aussaltend ist es, dan aus der Karte im Pertouslus; leine

Brücke oder Fäbre augegeben ist. mit denen Tobias Kranse sollst uichl

warsam zu sein pslegt. allen Zeiten giug die Heerslraüe vernliltbliel,

über die Fähre lllld die sichtenbestandene Pertilnentalve

lnilgs de»l Strande bis an die Münduug des Perlnnenschen Armes.

Dieser ivar damals sicherlich seichler nnd daher leichler pasnrbar. Als

aber nach der Bersanduug der der Pertouanu znm Hallplstrom,

also lieser wurde, mag wol eine Jähre augelegl sein.

18) Ter Libansehe frische See — Süßwassersee. Bgl. das

frifehe Hass.

!!>> Die osfeilbare See, anch das wilde Meer genannt «Ur

tnnde bei I>r. A. Bielenflein p. l.'> 3 u»7). Tie Letten haben für

die Ostsee keilten bestimmten Raulen, sie nennen sie einfach Fnbra —
Meer.

Ter Rame ist ans Rordwestdentschland zn nils gekommen, von

ebenda die Bezeichnnng „das baltische Meer". Als erner sührt Adam

von Bremen «c. Ii»?."»» diesen Rainen an. Er sagl: dieses Meer wird

von den Einwohnern <d. h. Ailwohnern) das ball liehe genannt. Seine

Ableituug des Wortes von dem lateinischem Kaltau« «Gürtel) ist natürlich

werthlos. Anwolmer der 'Tftfee, von denen die Elbdentschen das

gehört habeil könnten, waren damals die flavnchen «wendischen) Lbotriien

in Äiecklenbnrg und Wagrier im östliche» Holstein, llordlich vou der Eider
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aber die Dänen. Das Won kann nnr weslslavisehen oder dänischen Ur

fprnngs sein. Die Nähe der 'Nordfee veranlante Dänen nnd Westslaven

das Dstmeer dnreb einen bestimmteren Namen zn bezeichnen. Man hat

das Wort „baltisch" von dem dänischen Bell
—

Meeresarm ableiten mollen

Es ist aber anch möglich, daß „baltisch" ein wendisches Wort ist und

mit dem lettisch litthanseben baltas wein znsammenhängl. fm liegen

satz zu der uie gesrierenden dunkeln Nordsee ivar die Ostsee das ge-

frierende d. h. weine Meer. Verwandtschaftliches in Sprache, Sitten und

Neligion gab es vieles zwischen Wenden nnd Vitlhanern. lSchafarik,

flavifche Alterthümer II 44. So gab es anch im Holfteinifehen einen

Flnn Swente.)

22) Lapsmesen nicht mehr vorhandell, Tee Enlschnilt des Sees

aus der Karle ist wol llur ein verzeichnetes Bächlein in der Nähe der

ledigen Buschwäehlerei 'lieiile oder eine verzeichnete Ansbnchlnng des Sees,

welche heute Mela-Esars — Schwarzsee heint. Ans der Karle von 1<!32

ist hier eiil kleines angegeben. Ter soll ver

muthlich andeutell, dan diese (Gemeinde sürstliches Eigenthllill war.

2(») ')Neterorst (alls der Karle von 1<!32 ilichl webr

vorhanden

21) Ter Krilg südlich vom Perknnenhos ist ohlle Zweisel der

Ratskrng. Ter Name bat mit dem dentschen ,/>iath" nichts ?ll thun,

sondern stammt von dem lettischen Naze. allen seilen hien das

ganze (bebtet von Perknnen bis Bernaten also. (Bei Dr, A. Bielenslein,

(breilzen des lettischen Bolksstammes >>. 42.'! Urkllilde 2-1 <u. 12.'»2)

Razze, p. 424 2.'» (il. 1252) lateinisch Uu/.e, denisch Nadse, p 141

Xs (ii. I2!>1) Nalzge.) Heille ist dieser (bebietsname erloschen Ulld

hängt blos uoch eillern Krilge ail, der übrigens anch scholl eingegangen ist-

-23) Skadern, bellte Skatterli, II -12 Werst südlich von Liban.

H. Burggrnff bedeutet wol einen Hos, dessen Einkünfte dem Bnrggrasen

von (brobin znsielen. Ter Blirggras >var der (behilse des Bogls; ivährend

dieser die militärischen Aligelegenheiten besorgte, hatte jener die Berwaltnng

der Bnrgvogtei, die inneren Angelegenheiten in Händen.

24) (bullhav, erwähnt in einer Urtnnde 12.»1 tili-, A. Bielen-

stein, (brenzeil .'c. >>. l 12 .>° jetzt llicht mehr nachweisbar.

-'»> HossAnsell, iil der erwähnten Urknnde Avese, jevl AilNilgen

2<!) W a melken, vielleicht verschrieben sür Warnecken
—

Bernatcll-

Tas lettische neetell geht in das dentsehe nalen iiber, >, B, Sareneek —
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Scrnalen <!>>-. A. Bielenslein, Grenzen .'c. p. 312). Es ift fraglich, ab

Warnecken mit dem in den Urknnden des Fahres 1253 genannten Warze

oder Warfe identisch ist.

27) Korssv an er, Gesinde in der Nähe des Wirgenkrnges, der

Familie Korss gehörig.

Hoff Siebenberg, als Hof nicht mehr vorbanden, fetzt

befindet fich dafelbsl eine Bnschwächterei Meelerags. :>Nels Pfahl,

rags Horn, Borsprung in die See.

2.»> Papenseb, in den Urkunden von 1253 Popisien oder Papifsen,

beute lettisch Papes-efars.

3t> > Heilig eva a. Der Flvß hat hier uur eine '.vcnndnng, während

iv dein Grenzdnet vou N2«! dereu drei erivähut iverdeu. Zu Tetsch's

Zeiteu bestaub noch eine Kirche daseldn. An deren Stelle ist im Anfang

des XIX. Fahrbnnderts die von Bndendictsbof getreten.

westlich vom Libanschen See ist die Straße von Grobin bis 'Tber-

barlan bemerkenswerth.

31) Tubben, jetzt (Gesinde Tnbbeneek nnd Tlibbeilkrng, 5 Wem

südlich vou Grobiu. Bei der Tbeilnilg 1253 wird dieses ganze östlich

vom Libanschen See von Grobin bis ;nr Varlall reichende Gebiet

Dngenikes oder Dnvenikes genannl. ll)>'. A. Bielenstein x). 12!» Ur

knnde 3<5 in lateillischer ilnd i>. 430 32 in deutscher Sprache.)

Wahrscheinlich wegen der Univirlblichkeit dieser Snmps- lind Waldregion

wnrde die Theilnng damals nicht vollzogen, sondern benimmt, daß in

Znkllnst der 'Trden das (Gebiet in drei Theile zerlegen sollte, ans denen

sich der Bischof einen wählen dürne. Wabrfcbeinlich hat der Bischos später

den südlich an der Bartau gelegeneu Tbeil gewäblt, welcher zur Arron-

diruug der bischoflichen Besitzungen am geeignetsten war.

32» Briicke über die 'T tanke bei der jetzigen Buschwächterei

Tllte-Brüeke.

33) 'T berbarlhail uud Hoff Niederbart av iverdeu eben

falls Ulller dem Namen Barta erwähnt ll>>-. A. Bieleilftein s>. 12l

Urkunde X« 25 lateinisch »nd denlsch). Niederbarlall heißt lettiscll Ntliza.

34» Nntzaw, ebenfalls in den llrkilildell geliallllt. ll>>-.

A. Bielenstein p. llrknnde 30 nnd ,>. I N) Urknnde Xs 32.)

Damals I tz37 scheint etile Straße von'-7berbanan ! is Nntzan noch nicht

exiftirt zu haben.



36

VI Liban als bischöflicher hafen

in der Erdenszeit.

Als 1253 die Theilllilg Westkiirlands zivischen dem Orden ilild dem

Bischof von Pilten vor sich ging, lillterschied mau iv der Gegend von Mau

zwei Mldsehasten: Bi Havel ane lllid Doivzare. Bihavelane
.

beiiil

Haff enllailg/) d. h, längs des Llbaliscl,en Sees ivar die nördliche,

Dowzare, das Zwischenland <dive keltisch — zivei, esare — Seen), d. h.

das (bediel zwischen dem Manschen nnd Pavensee die südliche. Tie

(brenze zwischen beiden ivar bis 1253 eine solche, dan Naze ans der

Mauscheu Nehrnng uud das O berbarlansche (bebtet lloch u>

Dowzare gerechnet wnrden, Bihavelane sich von da nach Norden bis znr

Nive erstreckte, Doivzare nach Süden bis znr Swenle ulld bis znm

Papensee, welcher der heilige genannt wird. Nach 1253 werden Naze

uud Barta zu Bihavelane gerechnet/»

Die Theilnngsnrtunde 1253 bestimnlle Folgelides: der Orden er-

hielt das Haus Grobin mit der Nlandsbäche nnd das (bebtet

nördlich vom Mauscheu See bis znm Strome vi,va mil dem Dorf

(villa) Lyva, welches also auf dem rechten, östlichen User der ge-

legen war. Der Bischos bekam Perkunenknlve ilnd Naze, d. h. die

Libansche N'ehruilg nnd das Vand jenieils der Barl an nach Warlagen

zu, also das Oberbartausche (bebiet. Der Mansche See nnd der

Lvvastrom bleibeu frei und ungetheilt. Nienland dars in der Lpva Wehre

errichten ohne allgemeine Einivillignng. den ruigs herllillliegenoen

Heuschlägeu erhält der Orden zwei Theile, der Bischos eineil. Bon

sonstigen Erträgen wie vom Fischfang im Manschen See geben die

Ordensleute dem Orden, die bischöflichem dem Bifchof den Pehmen. Das

sumpfige Waldland zwischen dem Alandsbach und der Barlall Dnbbeneek

bleibt zunächst uugetheilt. Das (bediel südlich von Bernaten mit W irga,

Papensee, Heiligenaa ilild Nutzau sällt dein Orden zn, uur der

heilige See
— Papeilsee soll srei sein/)

') Oi-. A. Viclenslein. Grenzen x. p. 2l.'>.

Derselbe p 22!».

Derselbe u- 426 Urkunde .V i.':>.
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Diese Bestimmungen wurden 12«;.". dahin ergänzt, das; der Lyva

mn'tns mit den Usern beiderseits nnd den Fischereien dem Bischos

zugesprochen wurde/)

Eudlieh I2!>I lvurdeu die Bentzverbältnisse des Ordens und des

Biscbdss einer Revision Dem Bischof siel zu: alles Land

'>u beiden Seiten der l»va, ebenso der Bartau, hinauf bis

Sehoden, fonüe das Strandgebiel bis znr b eil igen Aa, fo daß er

seinen Besitz in Westtürland als einen moblarronoirten ansehen konnte.

I3NN wnrde er serner noch im Besitz der in der Lpva neben PerknneN'

kalve gelegenen Fnseln bestätigt/)

fm Fahre 12!'1 setzte sieb der Bischos von Pilten mit seinem

Domeapitel auseinander nnd überließ ihm in der Gegend Libans die

ganze A'ehrnng und zwar Ratzge, Avese, Gnltowe uud Perenneealve.^)

So war Libau wäbreud der Ordenszeit eiu bischöflicher Hasen, und

das Südwestgebiet Kurlands vom Rordeude des Libauscheu Sees

bis zur Heiligeuaa uud laudeiumärts bis Schodeu geistliches Besitzthum,

uud uoch 1384 belebuleu der Bischos Otto vou Kurland, Propst

Rieolans und Deean Bernhard der Wedege von der Osten mit

dem beflosseueu laud Pertuueukalve zwischen dem Libanschen und

dem Perkuuenbaeh nnd einem daselbst gelegenen Dorf.'')

Aber an Uebergriffen feitens des Ordens hat es nicht gefehlt.

Um I3<A> klagl der Bischof von Kurland, dast der livländifche Heermeister

das vom Domeavitel ans der Lyva, also auf der Fu el Pertuueukalve

erbaute Schloß bis auf deu Gruud zerstört uud sich Autheil an der

Gerichtsbarkeit nnd an Erhebung der Zehnten angemaßt l,abe/ ) 1411

verleib: der Heermeisler Konrad von Bietinghoss Stücke Landes

am Barenbnfch, die nach dem Berrrage unzweifelhaft bischöfliches

') Dr. A. Bielenstein p. 435! Urkunde

Derselbe n. 443 Urkunde i!!>. Oterum «juiciquicl KBt inter I.) vaui

et. /ure> iieiU'cclie, -»(i orcliiiein nostinni nertineliit, veio per rivnm, ijni
tlicitiir <>>> et. terram, cjii-re luiixliiiat» est

ui>i intinr in maie, ex ntralinc) i>,ii-te ripae

et iulerins UB(jue riviilum. llieitiir kiÜAe »lominns et Bui

BueeeB?oreB pacitice uussicieliuiit
....

Derselbe p.
443 70 . . . pro i»8,,!i3 in Bit.is.

Derselbe 44!» Urkunde .>S 97

°) Derselbe p. 443 Urkunde N 71.

«) Bielenstein, Grenzen p. 443 Urkunde 71.
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Eigenlbnm waren/) Endlich l42i> forderte der Bischof als Eigenthum
zurück: „deu straudt uud beche liba vou deideu Seitell nlit der Habung;

item den strandt bis an die Heiligen A; item das landt mit dem stieße

Bartbaw lilit dem eulandeken Krntens genomet . . .-)

Es geht daraus hervor, daß sich der Ordeu des lnvabafeils sonne

des gauzeu Strandes bis Heiligenaa nnd des Gebietes Killten an der

Wartage wieder bemächtigt batte. So war anck, die libansebe Gegend

eine Stätte des verderblichen Streites zivischen der weltlichem nnd geist

lichen Gewalt in den baltischen Landen,

VII. Libau und Umgegend in der

ästeren Kartographie.

Bei der (m'nanigteil der 1«'.31 von Tobias.krause angefertigten

Speei alkarte von Liban und Umgegend ist es ausfallend, daß

gleichzeitige und auch uoch später edirte allgemeine Karten in Bezng aus

libau und Umgegend somie ans ganz Kurland Berhältnisfe zeigen, welche

nicht der Zeit der Edition, sondern einer viel früheren Periode zu ent-

svrecheu scheinen. Bei der lückenhaftigkeit des mir zngänglicheu Karten

Materials feien bier nur einige Bemerkungen gestattet.

Fn der Bibliothek des libanschen Gymnasiums befindet sich

ein aller Atlas, der iv Paris etwa lli.'a» herausgegeben ist, Tiesem

Atlas ist eilte >iarte des Königreichs Polen eingesügt <l e ?c>

et elvs ößtttts <I u i t.'n k'a.i- «Iv Val

6«c»c;i uplic «In liox), lvelche jedensalls aller

ist als der Waffenstillstand zn Audrnssowo l«!<!7, da Kiew lioch als

polnisch bezeichne! wird. Tiese Karte gebt vermuthlich aus ein älteres

Original poluischeu Urspruugs zurück. Solches wird auch durch die

Schreibweise der geograpbischeu Namen Kurlands bestätigt, znm Beispiel

Tzwina Tüna, Sivieta Swenle, nnd vor Allem Nillall stall

Mitan/> Tiese Karte zeig! ailssallende Eonlnren der libauscheu Küste

Ter libausche See ist zn einem Meevbilfeil geworden nnd die ganze

Tetsch, Kirchengeschichte II P. 72 '! Anm. I'

2) Bielenstein j.. i.i Urkunde N 110.

vi- A Bielenstein, Grenzen ?e. p. 24»! Polnisch Miemiec neben

russisch »«.»ein. sder Deutsche), polnisch Nitama —
Mitau.
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Nebrnng zn einer Filsel eingeschrumpft, welche unrch einen breiten Meeres-

urnl vom Fesilallde nnd dem bezeichneten über nicht benanntenOrt libau

getrennt wird, fn die Südostecke des Rieerbusens mündet ein un-

genannter Fluß, iv dem mir die Bartnu zu erkeuuen haben. Südlich

vonl springt das land stark vor, dann aber zieht sich die

Küste über Snnela. Mo aber kein Fluß angegeben ist, bis Polangen stark

nach Südosten zurück.

k. Dem Ausaug des XVIII. Fabrhunderts entstammt eine

Speeialtarte von liv-, Esth- und Kurland (Vneaknum

IVoni 9, v et 0 vII 9 nl^iia6 ea m Vieini 8 in 8 nli 8 n0Va

exliibitio e o >krpli i c ec!it«> i e .1 o li. kspti Btn lloiuÄnni>

i' im Ii t' i' » Diese Karte befindet fich in meinem Besitz und ist

zum Tbeil als lilbograpbischer Abdruck diefer Arbeit beigefügt morden.

Dem febr viel größeren Maßstabe entsprechend zeigt diese Karte sür

Kurland viele Eiuzelbeilen, die der erstbefprochenen Karte fehlen, dazu

Ergänzungen, Verbesserungen, z. B. Mitom statt Nittan, aber in den

allgemeinen Gruudzügen scheint sie ans dieselbe Quelle zurückzugehen mie

jene. Die Nomenklatur ist dieselbe: Domesues, Augermuud, Pillpn,

(''irubim, Sivieta- auch die Eoutureu der libauscheu Küste sind ähnlich

gestaltet. Auch bier eiu großer Meerbusen statt des libanschen Sees,

ein breiter Wasserarm zivischen dem Festlaude, Ivo die Stadt liba an-

gegeben ist, und der gegeuübertiegeudeu Fusel, Ivo eiu kleineres liba

verzeichnet ivird. Die potuische Quelle Homanns für die kartographische

Bearbeitung des polnischen Reichs mird bezeugt in einem Werte vom

Fahre I?.'».'!: Historische uud politische Betrachtungen über die gegen

märtigen Poblnifchen Begebenheiten u. s. m. Theil I p. 11. „Fn

mehrerer Deutlichkeit dieser geographischen Beschreibung ist, nach dem Modell

der Hobmannifchen land Ebarle von Pohlen, die er, nach

votseii Angeben, gesertiget bat, eine besondere Eharte diesem Werckgen,

ans ('''»ntbesinden des Berlegers iTenbner, leipzig) mit beygefüget worden."

Annabernd derselben Feit gehört eine Karte an:

« t, <ü urlaii <1 ia v (lueÄtuß eu ni inßuliß adecent, mkpjia

o rapt, ic s vxki bi t i per lob. Oonr.

Vinck.in einem in der libanschen Stadlbibliothek besindlichen

A tlas, in melchem die Titelkarte: ..p liusnomena motu» m eui-

et VeniiiZ j u. >I unn uni 89I>i li 8 AI DOOX a .loii. 6itl> iieI <:

I) <i ppelin kl xe i b. pi-<>l". pulil. opsiu Nuptißtae
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Iloinuvni 01' Ide n a k onm Bae. Oa<?8. lVlkt-

auf die Mitarbeiterschaft des Nürnberger Kartographen

>!,. Baptist Homanu llild anf das Fahr I7lt> hinweist. Die Karte

liv- und Kurlands in diefew Atlas ist der Karle k durchaus

sprechend, nur in oertleiuertew iviaststabe.

O. fo h a nil B apti st Hoiu a u n hat in einem zweiten in der libau-

schenStadtbibliolbek befilldlieheilAtlas >loch eiile audre auf dieQstseeprovillzen

Karle herausgegebeu: B,ipeine in c>rnnt;B 8»n8

8 n »e.en > e? p><>vin e i k> 8 c« n itt tc> n? ivi 8 i takuln !; en e

i»I i 8 el! i t k .1<) li. likint l/oabr

sel>eiulieb liaeh 1721, dem Abfchlust des nordischen Krieges). Auch hier

erinnert die Darstellnng der libaufcben (legend an die große Karte 13,

nnr dast oor libau zn der gröstern Fnfel noch eine kleinere Sewenbergen

liillzngekonlmeil ist.

fm Allgenleinell gehen alle diese Karten in ihren Hauplzügen ans

eine polnische Karle des XVII. oder gar des XVI. Jahrhunderts zurück.

Betrachten wir die Karte 13 näher, so sinden mir, daß die Zeichnung von

liban ltild Umgegend an eine Zeit erinnert, als der Lyvastrom noch

vorhanden war uud in nordwestlicher Nichtnng fließend die Fnfel Per-

knnenkalve vom Festlande schied, die Hauptansiedelung lpva sich am

östlicheil, ein kleinerer Tbeil ans dem westlichen Ufer fich befand. Der

übrige Theil der Nehrnng ist freilich anf der Karle verfchwnnden, nnd

der große Strandweg östlicb nm den Meerbnsen oder See gesübrl

worden; daß aber nnler diesem kein andrer gemeint ist, als der bekannte

belle Weg tlwr lvva, beweist der Umstand, daß derselbe durch Wirges

nnd Heiligellaa gesührt ist. Die aus dieser Karle gegebenen Berbältnisse

weisen ans das XV. oder den Anfang des XVI. Fabrhnndens, lind es ist

wol möglich, daß jene allere polnische Karle anf eine lioch ältere Nordlands

karte zurückzuführen ift, soweit die bnltifcheu Gestade in Betracht kommen.

Als Bermntbung darf vielleicht ansgefprochen werden, dast diefe allen

jenen spätere), Karlen 'm Grnnde liegende Nordlandskarte die des N ieo -

lans Germanns ist, lvelche der Ulmer Ausgabe des Ptolemaeus

I l>2 nnd I t>n beigefügt uud von Fobannes Slobnieza bei feiner

Befcbreibilllg des BinuB balteuB (inlioiiuetin in ?tnlomei

>osin >> i9n I> i in. Littonvi»p. 1512) benutzt worden ift.



41

Beilage.

Das classische Alterthum mußte nichts vou einem geschlossenen Beeten

der Ostsee. Dort im serueu Norden rollten die Wogen des sinsteren

skvtbischen Oeeans Eigentlich maren die Skythen nur eiu kleines No

madenvolk in den Kaspi- und Schwarzmeersteppen. Aher der Name

dieses Völkchens, welches durch die Nnchöarschast der griechischen Koloilien

aus der taurischen Halbinsel, am Dnepr und am Don dem Alterlhnm

bekannter gewordeu, nnirde atls alle dahinter nach Norden loohnhasten nn

bekannten Bölkerscbafteu übertragen. Es mnrde ein ächter Eolleetiuname für

alle Stämme der großen germauifch-ftavifcbeil Niedernng. So bieß denn

dieser ganze ungebenre nnbekannte Nanm Sknlbien, und der Oeeau da

hittter der stvthifche. Diefer Name erbiell sich vou deu Zeiten des ersten

griechischen Geschichtsschreibers Herodot le. 4.'n> v. Ebr. ('i.j bis in die

römische Kaiserzeit und wnrde nur allmählich durch die Bezeichuung

Sarmalien uud farmatifcher Ocean ersetzt, Namen, lvelche den lieber

windern und Erben der Skythen in den südrussischen Steppen ihren Ur

fprung verdanken. ')cnr dunkle unbestimmte Nachrichteu gelaugteu aus

lange« uud beschwerlichen Wegen von den Gestaden der Ostsee zu den

Enltnr'.enlren des Miltelmeers. Der im Altertbnm vielgepriesene und

hochgeschätzte Ausmürsling des nordischen Meeres, der Bernstein, ver

mittelte die ersten Beziehungen des unbekannten Nordens mit dein süd

lichen Europa. Eiuerseits sübrte der Handel den Bernslein dnrch das

heutige Polen uud Nußland zu deu griechischen Schnmrzmeereolonien,

andrerseits durch germauisches Gelnel znr Donau uud Adrin oder über

deu Nbeiil durch tmUlieil zll der reichen Gnecheneolonie Aber

trotz dieser Beziehnngen blieb das nordische Wunderland des Bernsteins

für die antike Welt eiue tei-ra Selbst der Massaliote Pptheas,

der erste Grieche, der c. .';«»' v. Eh. G. das lvesttiche Europa umsuhr

nnd zu erforschen suchte, ist uach den gründlichen Untersuchungen des

Gelehrten Mülleuhoss schwerlich iil die Ostsee gekommen.

Erst mit dem Wachsen des römischen Weltreichs erweiterte sich der

geographische Horizont der classischen Bölker. Fnlins Eaesar eroberte

und eröffnete Gallien bis an den Mein. Der Kaiser Augustus uuter

warf die Donauländer und trug im Beginn unfrer Zeitrechnung die

römischen Adler bis an die Elbe. Gleichzeitig befuhren römifche Flotten
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die Nordsee, und eine Erpediliou gelaugle sogar bis znr Nordspitze Jüt-

lauds. Ter stete Verkehr der Römer mit den Germanen während des

ersten christlichen Jahrhunderts brachte eine Fülle nener geographischer

Kenntniffe. Wahrend der Geograph Strabo (c. 2t> n. Eb. G,> von dem

l>;ebiete jenseits der Elbe noch menig zn sagen mein, kann Pomponins

Ncela (e, '»«> n Eb. G.) schon eine recht zutreffende Scbilderllng der

Fnselmell an, Eingang der Ostsee geben. Fast gleichzeitig mährend der

Negiernng des Kaisers Nero (s>4—t>B) begab sich ein römischer Nitter

von Earnunkum (Preßbnrg) an der Tonan nach dem nordischen Bern

sleinlande, ivornnter iv erster Neihe an Samland zil denken ist, nnd

brachte von dort nebst einer Menge Bernstein sür die EirenSvorstellnngen

des Nero aneh die ersten sicheren geographischen Nachrichten heim. Seit

dem schmindet mehr nnd mehr das gebeimnißvolle Tnnkel, das diese

G-biete beschattet hatte. Am Ende des ersten Fabrhnnderts legte der

römische Geschichtsforscher Taeitus in seiner berütnnten Germania die

damaligen Kenntnisse der Römer über den Norden nieder. Er nennt

die Ostsee „das suebische Meer" naeb dem zablreicben Stamm der Sneben,

lvelche damals das Gebiet zwischen Weichsel und Elbe inne hatten. Aber

auch sür ihn isl dieses Meer nur ein Theil des unermeßlichen nördlichen

Oceans und Scandinavien eine fnsel. Etma ein Menschenalter späler

<e I.'>o n. (!ih. schrieb Ptolemaells sein großes >;eograpbiscbes

Er nennt die Ostsee den sarmatiscben Oeean und die Bucht vou der

Weichsel hinauf bis Kurland die wenedifchei er ist der erste, dessen

Kenutnisse fich auch bis in das beutige Kurland erslreeken. Aber die

Ausbeute, die mir aus seinen Notizen gewinnen, ist nnr eine spärliche.

Er nennt jenseits der Weichsel noch einige 3 bis 4 Flüsse, welche wol

mit dem Pregel, dem Niemen, der Windau uud der Tüua ideutisicirt

merden könnten: er ermähnt außer deu Weneden noch einige Stämme,

deren Nameu aber völlig sremdartig au unser Obr klingen. Fedenfalls

waren unsere baltischen Provinzen sür das elassische Alterthum so gut

wie eine teiig. geographischen Kennlllisse der Alten gingen

nicht über Germanien, die jütische Halbinsel, den südlichen Theil Schwedens

nnd die südliche Ostsee hinaus.

'.Vitt dem Niedergang des römischen Kaiserreichs uud der antiken

t2ullur, iv dem Slnrm der Bölkerwandernng uud der solgeudeu barba-

rischen Fahrhunderte gingen auch diese spärlichen Kenntnisse verloren,

nnd es mar wie eine nene Entdeckung, als die Heere Karls des Großelt
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nach Uuterwerfuug der kriegerischen Sachsen zivischen Mein und Elbe

über dieseu Strom setzten und das bentige Holstein bis zur Eider dem

grosten Fraukeilreiche eiuverleibteil. Seitdem tritt auch die Ostsee und

ibre Gestade mieder in den Horizont der Knltnrvölker. Einbard, der

Biograpb Karls des erwälmt der Ostsee, als eines Meerbusens,

der sich vom mestlicheu Oeeau uach Osten in unbekaunler länge ans

debue, desseu Breite aber nirgends 100000 Schritte übersteige, und an

dessen Küsten iiu Norden die Schmedeu ilud Däiten, im Süden die

Slamen und Hoisten — Samläiider ivobueu Er keuut also ililr deu

siidlicheu Teil der Ostsee: aber es scheint, das? er sich dieses Meer schou

als geschlossenes Becken vorstellt.

Seit der Feit lndwigs des Frommeu Öl l !<10) drattgen cbrisl

liche Niissionäre zllgleich als Pioniere der abendländischen Enltnr in

die ostelbischen länder der Slaven und in das Dänenreicb vor uud er

meiterten fort und sort die Kenntniß der Ostseegestade, erster )Iteihe

tritt bier der sogenannte Apostel des Nordens Ansgar bervor. Er zuerst

bat Kurlnud und die Knren ill die Geschichte eingefübn.

In all' diesen dnnklen vorbistoiifcheu mar die Ost

see ein ".vieer der Seeräuber. Schon Dacitus berichtet, dast die Schweden

eine starte Flotte hätten d. h. gesürebtele Seeräuber wäreu. Wie die

Däiten nnd Norweger besonders seit dem VIII. Fahrtmudert itacb

ansfchmärmten, die Küsten voll Deittschlaitd, Frankreich und England

verbeerten, die Flüsse hiuausfubreu, Städte verbrannten und länder ver

iviisteten, ja sich iv der Fremde danernden Besitz erkämvsten, so mögeu

die Däilen und namentlich die Schweden die Gestade der Ostsee beim

gesucht haben. Die nordischen Sagen sind voll von solchen Freibeuter

zügein sie gebeu zwar wenig branchbares bistorisches 'Material, aber sie

lassen erkennen, mie diese Wikingerzüge ununterbrochen in Seene gesetzt

mnrden, tbeils vou den Königen selbst, tbeils von den Großen, tbeils

um reiche Beute zu holen, tbeils um sich au geeigneten Punkten sesnn

setzen und von den Besiegten und Unterworfenen dauernden Fius zn

erbeben. Iv der Piraterie machten freilich auch die Wendeu, uameutlich

die Bemohuer der Fusel Nügen, sowie ancb die finnischen Kuren an der

Nordmestküste Kurlands nnd die Estben der Oesel den Dänen nnd

Schweden erfolgreiche Eonenrrenz ilnd vergalten (Gleiches mit Gleichem.

Eine Ausnahme fcheiueu blos die Semben (Samländer — Prenßen»

gemacht zu haben lliid vielleicht auch die deu alteu Prufchi beuachbarlen
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stammverwandten letten uud lmhauer. Au deu (Gestaden dieses sried-

luseu Nkeeres ivareil unch dem Bericht Adams mm Bremen sie die eiu

zigen, melche strandenden Schissen hilsreich eulgegeiltameu uud sich üher

Haupt durch sriedsertige Gesinnung vortl>eill,ast uuu ihreu ruhelosen,

hentegierigen Nachbaren uuterschiedeu. Wie es dci soleheu Piraleusalirleu

zllging, tehrl eiue Episode, ivelche uus Rimbert iv der lebensbeschreibnng

des heiligem Ausgar zum Fahre !<>2 erzällll: Eiu 8011, meit entsernt,

die Eurer, mar eiust deu Schlveden uuterlhau geivesen, hatte aber schdu

uur lauger Feil dieses abgeworsen. Als die Dänell solches ersuhreu,

saulmelleu sie eiue graste Flutte, um die Eurer zu plüuderu uud zil unter-

luerseu. Dieses Reich hatte süus Städte oder Staaten (eivitut<>B) d. b.

Landschaften. Die dort luohllendell Stäullne aber, sobald sie von der

lauduug der Däileu ersllhreu, eilteli ihueu liiailllhast entgegen, ver

nichlelen die Dänen uud erbeuteten die Hälfte der Schisse. Die

richl voil der Niederlage der Dänen heivog den Scluvedeiitonig Olaf,

seinerseits eine Untermersuug der Eurer ius Auge zu süssen. einem

nnmhligen Heere begab er sich hinüber und plünderte nnd zerstörte bei

der landung eine Stadt Namens Seebnrg. Dalm verliesten die Schweden

ibre Schisse lind machten laudeiumärts eiueil von füns Tagen

bis zn der Stadt Apulieu ilud begauueu sie zu belagern. Sie tonnten

aber die Feste, ivelcbe angeblich von I.">ol>t> Mann veribeidigl ivilrde,

nicht uehmeu ilnd riesell vergeblich ihre Götter an. Einige Kaufleute,

die mit deu Schweden gezogen waren, wiesen ans den gewaltigen Ehristen

gotl hin: es ivnrde dos loos geworseil nnd geflludeu, dast dieser ihnen

Helsen wolle. Bon nener Fnversicht ersüllt, stürmten die Schweden die

Feste. Die Belagerten Halen nm Glinde nnd versprachen, erstens die

iill vergangenen Fahr den Döllen abgenommene Bente «Gold und Waffeu»

ailsznliesern, für jedem Kops der iil der Feste Befindlichen ein halb Psnnd

Silber ',n zahlen, ferner bell früheren Fins zn zahlen, Geisteln zn stelleil

nnd in die srübere Bolmästigteit zllriletznkebren. Die jnnge Nniiinschast

der Schweden verlangle zwar Fortsennng des xampses, aber der Köllig

und die Grosten nabmen den Benrag all iilid tebrtell mit unermestlichen

Schädell uud 3<» Geistelil sröhlich heiiu.

Die Siadl Aplilia will man in dem henngen Apole hei Schodeil

wiedergefulldeu habeu, uud die Seebnrg tonnte dann eine Feste all der

Mündung des lyvastromes gewefen fein. Dazu stimm! auch die Eni

fernuug vou süus Tagesmärschen.
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Aebnliche Freibenlerziige mögeil sich auch au andern Pnnkten der

baltischen Kiiste hänng ereignet habeil. Tie Gestade vom nördlichen

Finilland biuab zil deu Prellsteil ivareil gleichsam eiue Tomäne der

schmedischeil Piraleu. Sie lalldeleu au dell Flnstmüuduugeu, plünderleil

die Küstenlandfchaften, erbobeu Fins illld Geistelll, liesteu lvol auch au

geeigueteu Pmikten Garilisoneil zur Beitreibuug des jähilicheu Tribuls

Mrück, besetzteil hie uud da auch dauerud ganze laudstriche. Iluerschöpslich

schien die Bolkskrast, die Bellte- uud Abeuteuerlust der ilordischen Bar-

bnreu. Fil dieseil Fnsammenballg gehört auch die Erzäblnng von der

Berusuug der lvarägis6)en d. b. schmedischeil Fürsten nach 'Nowgorod,

melche voll der Tradition in das Fahr >u!2gesetzt mird. Waräger zogen

voll dort durch das meite Slavenland gar bis znr griechischen Kaiserstadt.

Andre Waräger gründeten ein Fürstenlhum in Kiew, uoch audre iv Polozk

an der Düna. Tie Berübruug der skaudiilavischeil Völkerschaften iilit

dem Ostbaltieuul ivar, wenn auch meist eiue seindsetige, so doch an-

danerllde und mährte viele Fahrbnnderle, vielleicht Fahrtallsende hiudurch.

Sie tailil llichl ohne Einflust aus Sprache, Silleu uud Gebräuche der

baltiseheu Stäulme gebliebeil sein.

N,'it der Ailnahme des Ebristenthnms brachteil die Skaildiuavier

i» ibre Beiltezüge eiu religiöses Momenl. Tie Pirateilzüge wurdeit

zugleich Krenzzüge, ulid mit der Erstartüug des Köuigthums iv Schivedeu

uild Tauemark verivalldelteu sich diese iueist plauloseu Plüuderllugssabrleu

iil sustemalische Eroberlingszüge. Auch uach Ansgars Feileu d. h. dem

IX. Fahrhiludert blieb Kurlaud dem bestäudigell Andralig der Schweden

llild Tänen ailsgesetzt. Solches bezeugt die 'Notiz bei Adam vou Bremen,

daß ans Fnreden des dänischen Königs Siven eiil Kansmann in Knrland

die erste Kirche errichtete. Ferner erzählt dersetbe Adam von Bremen,
dast zn seiner Feil <I'>!.'>) Knrland den Schmeden untertbänig märe.

'Noch iv dem zwischeu dem livländischen Meister und dem nord-

ivesllicbeu Kurlaud lFriedens-Kilrlaild» geschlosseueu Bertrage ivurde be-

stimmt, daß in Fnknnft weder die Tänen noch die Schweden in Knrland

Fins erbeben dürsten.

So hänsig aber auch Tänen nnd Schweden die ostbaltischen Küsten

besuchten, so blieben diese sür die abendläudische Eultnrwell doch anch

ferner iv eiu mimisches Halbduukel gehüllt. Adam von Bremen, welcher

in feiner Chronik der Befchreibnng der 'Nordländer eilt befonoers langes

Eapitel ividmet, führt als Hanptgnelle die Erzählungen des Täueuköuigs
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Sven au, der mancherlei gesehen uud die Nachrichten über eulferutere

baltische läuder sorgsam gesammelt hatte. Adam vuu Bremen keuut

genauer nur deu südlichen Theil der Ostsee, Tänemart nut seinen Fnseln,

Schiuedeu bis zllm Niälarsee, die meudiseheu Gebiete bis zur Odermünduug,

er meist lual auch vou der Geschlossenheit des Ostseebeetens, er meist, dast

man von Holm lBoruholm) oder vou Fuliu an der Odermnndnng in

Tagen nach Ostrogard t'Noivgorod) gelangen könne. Aber von der

Gestalt des Ostseebeckens hat er nnr eine dnnkle Vorstellung. Samland,

Kurland, Esthland sind sür ihn Inseln, um die sich die Ostsee laugs

Polonien bis nach Nuzzien schlingt, und mas er von den Einmohnern Knr

lands erzählt, trägt unverkennbar den Stempel übertreibender Sage. So

maren die oslbaltischeu Gestade noch bis zum Sehlust des XI. Jahrhunderts

sür Westeuropa eiu duukles Gebiet, uud dieses Tnnkel mnrde trotz atter

Handels- und Piratensahrten der Nordmünner nicht früher gelichtet, als

bis fich die Teutschen Ende des XII. Fabrbnnderls an der Tünamündung

festsetzten, und der Schmertbrüderorden liv-, Esth- und Kurlaud uutermars.

Seit, dem Beginn des XIII. Fabrhuuderts mird der Eiuslust der

Skaildiuavier auf die ostbaltifcheu laude zllrüekgedräugt, aber keineswegs

aufgehoben. Während die Sebwedeu Fiuulnud besetzte», koloninrten,

christianistrten uud mit deu Nowgorodern hänsige Fehden um Fngrien

an der N'ewamündnng sübrteu, bliebeu auch Theile von Esthland noch

länger als eiu Fahrhundert bis 131."> iv der Haud der Täileu. Als

I'>«!I der lioläudische Ordeusstaal auseiuaudersiel, kmn Esthlaud au

Schivedeu, die Fusel Oesel uud zeiliveilig auch das Stist Pillen an

Tauemark. Tie schmedischen Könige Karl IX. t I «!o<>- K.II) und

Adols (1<!II- .')'_') vervollsläudigten ihr ostbaltisches Erbe dnrch die Er-

oberling von uud livlaud. Es scbieu, wie wenn die

seit Fabrtansenden sortgesetzleu Ostlaudssabrteu der Skandinavier mit

eiueul uollsläudigeu Triumpb Schivedeus abschließen, nnd die Ostsee ein

schwedisches Binnenmeer werden sollte. Aber uicht lauge, und es begann

der Niedergang der schwedischen Grostmaebt. Fm uordiseben Kriege büstle

Schivedeil >iarelieu, Fugermauulaud, Esth- uud Livlalld eiu, im Begmu

des XIX. Fabrbuuderts auch Fiuulaud. '.Veit deiu uordisebeu Kriege

'chliestl die tailseudjäbrige skaudiuaviscbe Periode der Ostseeproviuzeu,

nnd Karl XII. wird mit Neeht „der letzte Waräger" geuanut.



Karte von Libau und Umgegend zum Jahre 1637.Beilage I.



Aeitaqe 11.

Text zurKartevon 1637

Denen Ehrenveßten Hoochachkbarn undt Wohlweisen Herrnn j

Bürggermeißtern Vogth und Raath der Stadt Liebaw ect. Wie auch Ehrenveßten und Vornehmen Hh. Elterleuthenn > Kauffhändlern undt sämvtlicher Bürgger-

schafst zur Liebaw. Meinen Respective Grosgünstigen Hhl. undt Hohen Freunden. Diese Scheynbarliche Designation Flr: s: Gn. Wild- > niß undt des gantzen

umbligenden Districts der Liebawschen Frischen Sech Nebst Beygefügter Abbildung, Wie am füglichsten daß Lybausche Tieff negst Göttlicher Hülste wider- kann erwacht

werden, Auch wie Weith und fern die Hl Lybauschen nunmehr aus Zhrer zehenjähriger Abgewesene Wildnüß auf Befehl Zhr Woledl: Gest: Herrn Melchior von >

Fölkersamb Fürlch: Curl: Geheimbten Raathß Oberdirectoris undt Hauptmann uf Kandawe Ein Viertheil Weges Breith Ein Meihlweges langt, sowohl Lager alß Brenn-

holtz zugebrauchen haben, so wie Fr: Drht: Marschalle undt Amptsverwaltern us Grobin angewiesen undt > dem LandMesser Tobia Krausen zugemessen worden Sudlirra

I Dienstlichen Dedicirt Und zum Erwünschten froligen früdenreichen Neuen Heyligen Zahrstagk überreichet Nach Christi Geburth 1637.

Anfängklich ist deß Holländerß Meyßter Adrianß, (Weillehr nicht gnücksaamb dieser örther Gelegenheit eingenommen gehabt,) Meynung gewesen, Auß der offen-

bahren Sech, über den Seehstrandt, nach der Strandvoghtey hinn, in die altte Beche zuegraben, undt alda mit Schlaagung eines Bollwerkß uf beidenseiten, ein Tief But>

sixno und özu ersehen machen wollen, Welches in > deliberation mit Einem Erb Raath zur Lybaw genommen, Weille aber nach gnücksamer Weegung befunden, Daß

daß Tieff azn selbigen ohrt, nicht füglich könte gemacht werden, Nachdemmahl der Strom auß der Lybauschen Sech, uff solche vorhabende Tieff, nicht kann geleytet und also

leichtlieh mit Sandt wider verweyhet und gefüllet werden. Alß hat abermahl der Holländer > des gantzen Ohrts gelegenheit, wo am Bequembsten die Tieff könnte gemacht werden,

in Augenscheyn genommen, Die Tieff des Wassers, sowohl in der Perkunschen Beehen sub Bixno alß auch in der Lybauschen Sech sich erkundiget, und in der Perkunschen Beehen,

wie signiret 18—15 und 12 Werckschuh tief Waffer befunden, Hatt derhalben bey sich Beschlossen, > über die Perkunsche Bech ein Bollwerck sud Zixno !zu schlagen, und die-

selbe zu verdammen; — 60 Ruten von derselben ist Er hinauf in die Lybausche Sech getreten, und an einem ohrt die Wentervohv genandt sud sixno C,

12 schuh tieff (alda alle einflüßende Strömbchen in die Lybausche Sech zusammen kommen, und die Barthauschebech > ihren Fluß in die Perkunsche Beehen nimpt, gefunden.

Von demselbigen ohrt C Er gerad über die Lybausche Weide, von H aus Südosten, im Nordweßten, bis an den Bahrenpuvh aä sixnum ? gegangen und einen Graben

von 5 Faawn breith ungesehr beim Ansangk 4 oder 5 schuh tieff mit Einer Fallung nach dem alten Tieff zu t graben, gesonnen, Daß also die Stärcke des Strombß durch

den Neuen Graben mit Machet dringen und negst Göttlicher Hülff ein Bestendiges Werck kann angefertiget werden, Von ? als von Nordwesten, in Norden, zu Nordost

sixnum zu trethen, in die alte Lybausche tieff, von sixno tt, Die Strand- > vogtey vorbey im Norden, Aldar vor diesen die Tieff gegangen: Vor'es Jahren ungefehr, Wie sich

die Lybausche altte Tieff verlohren gehabt, Haben die Lybauschen einen Graben, aus der Lybauschen Sech von tt, auß Ost ins Weßt, aä sixnum gemachet, Von

Bixna 1 sich ein wenig von Weßt in Norden > gewanth, sixnum K. in die alte Tieff, da doch gar die Ströom, in Meßten, Besondern gemeinigklich nach dieser Influentz in Norden

sich wenden, Dieses Werk des neuen Grabens, hat daher seinen Vortgangk nicht nehmen können, Erstlich weille Sie die H. vorwenden, zu Perkunen nicht zugedämmet gewesen, j

Wann solches schon gescheen wehre, hat es doch nichts beschaffen können, Dann die Zudämmung zu Perkunen sich über 2 schuh hoch nicht erstrecket, Weille der Ufer uf beiden

seithen nichtt höer befunden, zum andern ist der Graben gezogen worden in einem Flachenland, da die Sech von Bixno bis uf die andere feiten, aä sixnum

nicht über .— 1-2-3 und zum höchsten 4 Schuh tieff, Ist, wie ist dann möglich gewesen das daß Wasser, so 1-2 schuh tief an einen ohrt liegt, da es nur 1 oder 2

schuh ist, habe übersteigen können 2c.

Stricke anaeveutet
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